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Freitag den 22. 


Oktober 1858. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 21. Oktober, 1 uhr 21 Min. Nachmittags. 
In der heutigen vereinigten Sitzung der beiden Häuſer 
des Landtags wurde die allerhöchſte Botſchaft eingebracht. 
Derſelben war der allerhöchſte Erlaß vom 7. und der Erlaß 
des Prinz⸗Regenten vom 9. in beglaubigter Abſchrift beige- 
fügt. Die Botſchaft fordert den Landtag auf, die vom Kö⸗ 
nig und Prinz⸗Regenten erkaunte Nothwendigkeit der Regent⸗ 
ſchaft auch ſeinerſeits anzuerkennen, „worauf, ſo ſchließt die 
Botſchaft, von uns dem Artikel 58 der Verfaſſungsurkunde 
Genüge geſchehen ſoll.““ 
Berliner Börfe vom 21. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 40 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 116%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 84%. Commandit⸗Antheile 105%. Köln⸗Minden 144. Alte 
reiburger 97½. Neue Freiburger 95½. Oberſchleſiſche Litt. A. 134. Ober: 
chleſiſche Lit. B. —. _ Wilbelms » Bahn 46%. Rheiniſche Aktien 914. 
armſtädter 94%. Deſſauer Bank⸗Aktien 54. Beſterr. Kredit⸗Aktien 12734. 
Oeſterr. National⸗Anleibe 84. Wien 2 Monate 100%. Mecklenburger 51. 
Neiſſe⸗Brieger 62 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 55%. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 175%. Oppeln⸗Tarnowitzer 59% . Anfangs feſter. 
Berlin, 21. Oktober. Roggen billiger. Oktober 44%, November⸗Dezem⸗ 
ber 44, Dezember⸗Januar 45%, Frühjahr 47. — Spiritus geſchäftslos 
Oktober 17%, Nopember⸗Dezember 17%, Dezember⸗Januar 17%, Frühjahr 
% Rüböl unverändert, Oktober 14%, November: Dezember 14%, 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Trieſt, 20. Oktober. Die Fahnenweihe des k. k. Regiments Prohaska hat 
unter großer Theilnahme der Bevölkerung ſtattgefunden. Als Ehrengäſte wohn⸗ 
ten der Feier die Herren FM. Teimer, Urban, Reiſchach, Herr Generalmajor 
Berger und die Herren Generale Langenau und Mikich bei. Abends war 


glänzender Ball. g 
Mailand, 19. Oktober. Die geſammte Eiſenbahnlinie von hier bis No: 
vara ſoll im April k. J. eröffnet werden. Heute ging der erſte regelmäßige 


Paſſagiertrain nach Magenta ab. 


Breslau, 21. Oktober. [Zur Situation.] Die Thronrede, 
mit welcher die Sitzung des außerordentlichen Landtags eröffnet worden 
if, liegt jetzt ihrem Wortlaute nach vor. (S. Nr. 492 d. 3.) Wie 
wir geſtern an dieſer Stelle, geſtützt auf unſere berliner Privatmitthei⸗ 
lungen, vorherſagten, nimmt ſie einfach auf die thatſächlichen Verhält⸗ 
niſſe Bezug, um deren willen der Landtag einberufen ward, ohne irgend 
wie ein politiſches Programm aufzuſtellen. 

Aber doch iſt die Rede der ſchoͤne, männliche und fürſtliche Ausdruck 
eines feſten Willens, zu welchem, weil er ſich ſeines Ziels, wie der 
dazu verwendbaren Mittel bewußt iſt, die Nation mit Vertrauen und 
Ebrfurcht emporblickt; und doch liegt in der Berufung auf das „könig⸗ 
oft vergeſſenen altpreußiſchen Regie⸗ 
rungs⸗Anſchauung, zu welcher ſich der größte von Preußens Königen 
bekannte, daß gewiß jeder Preuße, angemahnt von jenem Geiſte, ſich 
mit Begeiſterung geloben wird, „die Fahne Preußens hoch zu 
tragen!“ a 

Wir begreifen daher auch vollkommen und ſind ſtolz darauf, daß 
Deutſchland voll freudiger Antheilnahme und mit geſpannter Erwartung 
auf Preußen ſchaut, in welchem die rüſtig vorwärts ſtrebenden Kräfte 
jetzt ihren Stügpunkt erblicken und für die Entwicklung und Befeſtigung 
des deutſchen Verfaſſunglebens überhaupt von hier aus einen neuen 
Impuls und ſichere Bürgſchaft erwarten. 

Ueber die Art und den Geiſt, in welchem der jetzt zu außerordent⸗ 
licher Sitzung berufene Landtag ſeine Aufgabe vorausſichtlich erledigen 
wird, läßt ſich unſere berliner H-Mittheilung des Weiteren aus, wes⸗ 
halb wir hier lediglich darauf verweiſen. ’ 

Zugleich machen wir auf einen bemerkenswerthen Artikel der „Ber⸗ 
liner Revue“ aufmerkſam (ſ. unten), welcher in den anderweitig ange: 


Kabinet aufnimmt, nur in anderer Weiſe. 


FF ³• A rr ͤ cc —. Vf.... ER EEE ULATEETEEEN INT 
Der Venutero. viel, er zählt über vierzig Jahre, kleidet ſich nach der Tracht der Pro: 


Frei nach dem Spaniſchen des Angel Saavedra, Herzogs von Rivas. 

Die Venta und der Ventero') haben von Cervantes Zeit an bis 
auf dieſe Tage am wenigſten merkliche Veränderungen erfahren. Wie 
zwei Tropfen Waſſers der ſyriſchen oder arabiſchen Wüſtenoaſe gleichen 
die Venta's den orientaliſchen Karavanſereien nach den Schilderungen 
der Touriſten. Die Definition des Wörterbuches der Akademie bedarf 
für den Spanier keiner näheren Erläuterung. Jeder hat ſchon in einer 
Venta eine ſchlechte Nacht zugebracht und ſchlecht geſpeiſt nach einem 
Wege von einem halben Dutzend Meilen. Manche Gebäude, die dem 
angeführten Zwecke dienen, tragen zwar dieſen Namen noch, obſchon 
fie im Laufe der Zeit ſich in etwas Anderes verwandelt haben, befon: 
ders an Hauptſtraßen. Die echte Venta ſteht einſam, fern von aller 
Bevölkerung, beſonders an Kreuzwegen. Sie find bald groß und nie: 
drig, bald klein und rund, immer aber von zweideutigem Ausſehen, fie 
liegen gewöhnlich an Hohlwegen, Krümmungen und Wäldern, kurz an 
verdächtigen Stellen, fo daß fie den Reiſenden, der darauf ſtößt, ſtutzig 
machen. Gewöhnlich beſtehen ſie aus Küche, Speiſekammer, einem 


elenden Zimmer für den Ventero und Familie, wenn er welche hat, 


einem Höſchen, einem ſchlechten Stalle und einem Heuboden. Schon 
die Namen bezeichnen bisweilen, was dieſe Venta's ſind; z. B. Venta 
„zum Dolch“, „zum Juden“, „zum Mauren“, „um böfen Weib“, 
„zu den Räubern“ und ähnliche. 8 

Der Ventero, obſchon Landbewohner, hat gewöhnlich ſeine frühern 
Jahre nicht auf dem Lande zugebracht. Meiſt war er Soldat oder 
Schmuggler, und wenn er nicht unter dem Einfluſſe des Mars zur 
Welt kam, ſo war er ſeiner Zeit gewiß Hausknecht, Kutſcher, Maul⸗ 
thiertreiber oder Viehhändler. Ausnahmsweiſe trifft man auch Vente⸗ 


5 52 die noch andere Geſchäfte in früheren Jahren getrieben. Gleich⸗ 


Venta, ein Haus am Wege und in einfamen Gegenden zur re se 
Fremden; ein einſamer, der Ungunſt der Witterung ausgeſetzter Ort. 
der Inhaber, Beſther einer Venta. Wörterbuch der Akademie. 
= ee © a * | 


Was die auswärtige Politik anlangt, fo iſt die franzöſiſche Regie⸗ 
rung diesmal ſelbſt ihren Strafgeſetzen gegen die Verbreitung alar⸗ 
mirender Gerüchte verfallen, indem ſich die grauſe Mordgeſchichte von 
Tetuan als leere Erfindung zeigt. Mit der Expedition gegen Ma: 


iſt, auch ohne den gelegentlichen Fall die Nothwendigkeit zu begreifen, 


der Exiſtenz dieſes Raubſtaates ein Ende zu machen. 


f Preußen. 

A Berlin, 20. Oktober. Der aus der geſtrigen Schlußſitzung 
mehrerer von dem Miniſter des Innern zu einer Vorberathung beru: 
fenen Mitglieder des Herren: und Abgeordnetenhauſes hervorgegangene 
Entwurf einer Geſchäfts-Ordnung für die vereinigten 
Sitzungen beider Häuſer des Landtages wird Ihnen bereits 
zugegangen fein (f. Nr. 490 d. 3.). Seine in 4 Artikeln gefaßte Be: 
ſtimmungen find darauf berechnet, eine möglichſt ſchnelle Erledigung der 
Frage, die den alleinigen Gegenſtand der Berathung und Beſchlußfaſſung 
bilden wird, herbeizuführen. Auf ganz gleichem Geſichtspunkte berubt der 
Operationsplan, welchen der erwähnte Ausſchuß für den Gang der Sache 
entworfen hat. Nach dieſem ſollen nämlich unmittelbar nach der um 
12 Uhr im weißen Saale erfolgten Eröffnung des Landtages beide 
Häuſer in getrennter Sitzung zu ihrer Konſtitufrung zuſammentreten, 
unter dem Vorſitze der Alterspräſidenten in üblicher Weiſe die frühere 
Geſchäfts⸗Ordnung en bloc annehmen und zur ſofortigen Wahl ihrer 
Präſidenten und der Bureaus ſo wie ur Bildung ihrer Abtheilungen 
ſchreiten. a 2 
In dem Abgeordnetenhauſe wird va den Grafen Schwerin fo: 
dann der Antrag geſtellt werden, abweichend von dem in der Geſchäfts⸗ 
Ordnung vorgeſchriebenen Wahlverfahren, die Aemter des Präſidenten 
und der Vice-Präſidenten, ſowie der Schriftführer den Mitgliedern des 
Hauſes, welche ſie in der letzten Seſſion bekleidet, zu übertragen, ein 
Beſchluß, welcher indeſſen zu ſeiner Rechtsgiltigkeit nach der beſtehenden 
Geſchäfts-Ordnung Einſtimmigkeit erfordert. 

Da mit Gewißheit vorauszuſetzen iſt, daß die Wahl des Präſidenten 
des Herrenhauſes den Prinzen von Hohenlohe treffen wird, und die 
Wahl des Grafen Eulenburg zum Präfiventen des Abgeordneten⸗ 
bauſes Folge des vorgeſchlagenen Verfahrens ſein würde, ſo wird nach 
Art. 2 des Geſchäfts⸗Ordnungs⸗Entwurfs erſterer den Vorſitz in dem 
vereinigten Plenum führen, letzterer als ſein Stellvertreter fungiren. 

Unmittelbar an dieſe Wahl der Präſidenten ſoll ſich die Berathung 
der Geſchäfts-Ordnung für die vereinigten Sitzungen ſchließen, 
deren Annahme in beiden Häuſern ohne weitere Diskuſſion vorausge— 
ſetzt wird, und ſodann zur Bildung der Abtheilungen geſchritten wer- 
den, welche die im Art. 1 der Geſchäfts⸗Ordnung erwähnte Kommiſſion 
zur Vorberathung der Vorlagen der Staatsregierung zu wählen haben. 

Der Landtag würde hiernach zu der erſten vereinigten Sitzung am 
21. zuſammentreten, um ſich zu konſtituiren, die Eroͤffnungen der Staats⸗ 
Regierung entgegenzunehmen und die zur Vorberathung und Bericht⸗ 
erſtattung beſtimmte Kommiſſion zu ernennen. 

Da ſich die Vorlage der Regierung auf die Anerkennung der Noth: 
wendigkeit der eingeſetzten Regentſchaft beſchränken wird, ſo iſt bei der 
faſt allgemeinen Uebereinſtimmung über dieſe Frage anzunehmen, daß 
ſie ſpäteſtens in einer am 25. ſtattfindenden zweiten vereinigten Sitzung 
zur Erledigung gelangen werde. Die zur Beeidung der Verfaſſung 
ſeitens des Prinz⸗Regenten königl. Hoheit beſtimmte Schlußfigung würde 
dann am 26. abgehalten werden können. 

Wir ſagen, faſt allgemeine Uebereinſtimmung, denn aller⸗ 
dings wird fie bekanntlich von der Kreuzzeitungs-⸗Partei nicht getheilt. 
Es wird verſichert, daß der Ober⸗Konſiſtorialrath Dr. Stahl in dem 


ſchlagenen Ton einſtimmend, ſeinerſeits den Sturm gegen das jetzige Herrenhauſe eben ſowohl dem Zuſammentreten mit dem einberufenen 


Abgeordnetenhauſe, als der Beſchlußfaſſung über die Regentſchaftsfrage 


vinz, aber etwas überſpannt, mit einem Zuſatz aus einer anderen 
Provinz. Ein ernſtes, gravitätiſches Aeußere, wenige Worte, beobach⸗ 
tender Blick, mißtrauiſche oder überlegene Miene, je nach den Gäſten, 
die kommen, kennzeichnen ihn. 5 

Sein Leben, das man für einförmig und ſtille hallen ſollte, ift 
vielmehr abwechſelnd und rührig. In müuͤßigen Augenblicken iſt er be⸗ 
ſchaftigt, Wein zu wäſſern, einige Körnchen Pfeffer in Flaſchen ſchlech⸗ 
ten Branntweins zu werfen, Fleiſch eines todten Pferdes oder Eſels 
klein zu hacken, oder einen Saumſattel herzurichten. Hat er Gäſte, fo 
gönnt er ſich keine Ruhe; da geht's vom Herd in den Stall, von da 
auf den Heuboden, von dort an den Schänktiſch, dann in den Hof 
nach Holz, dann in die Speiſekammer nach Oel. Nachts ſchläft er 
nicht, ſondern bewacht die Gäſte. Iſt er allein, fo hat er ein feines 
Ohr für das geringſte Geräusch, manche Tage bringt er auf den Ber: 
gen, manche in der nächſten Stadt zu. Er kennt alle Maulthiertreiber, 
die durch ſein Revier ziehen, ihren Geſchmack und ihre Art, und weiß, 
woher fie kommen und wohin fe gehen, ißt und trinkt mit ihnen, 
ſpricht mit Allen, bald viel, bald wenig, und frägt Alle etwas insge⸗ 
heim. Er kennt auch alle Bauern und Gutsbeſitzer in der Runde, 
alles Vieh, das im Revier weidet, und alle Laſtthiere der Provinz. 

Wenn man um Mitternacht einen Schuß hört, weiß er, ob Je 
mand auf der Hafen- oder Wildſchweinſagd iſt, oder ob er etwas An⸗ 
deres bedeutet. Er kennt am Klingeln der Schellen die Rinder, die 
auf einem andern nahen Kreuzwege gehen. Für das Erkennen der 
Schmuggler und Zollbeamten hat er einen ihm eigenthümlichen Inſtinkt. 
Manchmal kommt er zu ungewöhnlicher Stunde mit blutigen Händen 
vom nächſten Hofe, wo er ein Schwein oder Kalb ſchlachten half. 
Wenn er am Feuer ſitzt und einen Pfiff hört, fo wirft er dürres Holz 
hinein, daß es eine große Flamme giebt und die Funken zum Kamin 
hinausfliegen, oder öffnet eine Scheibe, damit man das Feuer oder das 
Licht der Lampe ſehe, oder er geht mit der Flinte um das Haus, oder 


* 
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iſt ernſt und aufmerkſcm, riegelt plötzlich die Thüre, geht in den Stall 


entgegentreten werde. Erſteres, weil das Mandat der einberufenen 
Mitglieder des Abgeordnetenhauſes erloſchen ſei, letzteres, weil der 


Fall des Art. 56 der Verfaſſung nicht vorliege. 


In dieſer letzteren Behauptung, welche ſich bekanntlich darauf 


rokko dürfte es nun nichts werden, wenn man nicht vernünftig genug ſtützt, daß der Art. 56 auf den Fall der Einſetzung der Regentſchaft 


durch das Staatsoberhaupt nicht Anwendung finde, ſteht die „Kreuz⸗ 


Zeitung“ ſo iſolirt da und hat durch alle übrigen Organe der Preſſe 


eine ſo ſchlagende Widerlegung erfahren, daß es wohl ſelbſt dem dialek⸗ 
tiſchen Talent des Hrn. Dr. Stahl nicht gelingen wird, ihr über den 
engen Kreis ſeiner Partei hinaus Eingang zu verſchaffen. Nicht ganz in 
gleicher Weiſe verhält es ſich mit der behaupteten Inkompetenz 
des berufenen Abgeordnetenhauſes, obwohl bei einem nähern Eingehen 
auf die Rechts⸗ und Sachlage ſich jedes gegen die Kompetenz des 
Hauſes erregte Bedenken als grundlos erweiſt. 

Das Staatsminiſterium hat ſich bei Erwägung dieſer Frage 
für die Anſicht entſchieden, daß die im Art. 73 der Verfaſſung feſtge⸗ 
ſetzte dreijährige Legislaturperiode des Abgeordnetenhauſes 
mit dem Tage des erſten Zuſammentretens der neugewähl⸗ 
ten Abgeordneten beginne. Der vorzüglichſte Stützpunkt für 
dieſe Anſicht iſt in einem Präcedenzfalle gefunden worden.“) Die im 
April des Jabres 1849 aufgelöſte zweite Kammer ward nämlich am 
27. Juli 1849 neu gewählt, und trat zu ihrer erſten Sitzung am 
7. Auguſt 1849 zuſammen. Bei der Reviſion der Verfaſſungs-Urkunde 
wurde auf Antrag des Grafen Arnim⸗Boytzenburg in dem Art. 66 
feſtgeſetzt, daß die in dem Art. 65 getroffene Beſtimmung über die Bil⸗ 
dung der erſten Kammer erſt mit dem 7. Auguſt 1852 eintreten und 
es bis dahin bei dem Wahlgeſetze für die erſte Kammer vom 6. Dez. 
1848 verbleiben ſolle. Als Motiv für dieſen Antrag ward heroorge⸗ 
hoben, daß es wegen Berathung der organiſchen Geſetze zweckmäßig ſei, 
die gewählte erſte Kammer während der Legislaturperiode der zweiten 
Kammer in Funktion zu erhalten. Es ward hierbei — ohne im Uebri⸗ 
gen näher auf die Sache einzugehen — von dem Antragſteller voraus: 
geſetzt, daß dieſe Legislaturperiode nicht am 27. Juli 1849, als dem 
Tage der Wahl, ſondern am 7. Auguſt 1849, als dem Tage der erſten 


Seſſion der Kammer begonnen habe, mithin nicht am 27. Juli 1852, 


ſondern am 7. Auguſt 1852 ihre Endigung finden werde. f 
Wollte man indeſſen auch ſelbſt nicht annehmen, daß durch die 


Aufnahme des Art. 66 in die Verfaſſungs⸗Urkunde ſtillſchweigend die 


in der Zeitbeſtimmung des 7. Auguſt 1852 liegende Anſicht über den 
Beginn der Legislaturperiode die Zuſtimmung aller drei Faktoren der 
Geſetzgebung gefunden, vielmehr der Anſicht, welche dieſen Beginn von 
dem Tage der Wahl der Abgeordneten datirt, beipflichten, fo 
würde zwar die Kompetenz des Abgeordnetenhauſes ſich nicht bis zum 
29. November 1858, als dem dritten Jahrestage der erſten am 29. 


Novbr. 1855 ſtattgefundenen Seſſion, ausdehnen, jedenfalls aber bis 


zum 3. Novbr. 1858; denn die Wahl der Kammern für die Legisla⸗ 
turperiode 1852 bis 1855 fand am 3. Novbr. 1852 ſtatt, dieſelbe 
endete mithin am 3. November 1855, und erſt von da ab konnte die 


nächſte Legislaturperiode für das am 8. Oktober 1855 gewählte Abs 


geordnetenhaus beginnen; das Mandat ſeiner Mitglieder erliſcht mithin 
erſt am 3. November 1858. 
Die vereinigten Sitzungen werden im Lokale des Abgeordnetenhau⸗ 


ſes ſtattſinden, woſelbſt die Mitglieder des Herrenhauſes ihren Platz auf * 


der rechten Seite des Hauſes einnehmen werden. 

(Nachſchrift.) Die heute nach der Eröffnung des Landtages ſtatt⸗ 
gefundenen Sitzungen beider Häuſer haben vollkommen den oben an⸗ 
gedeuteten Verlauf gehabt. Die frühern Präſidenten ſind wiedergewählt 
und der Entwurf. der Geſchäftsordnung für den vereinigten Landtag 


5) Wir verweiſen über die Gründe, welche uns zu derſelben Anſicht beſtimmt 
haben, auf den Leitartikel Nr. 467 unſerer Zeitung. D. R. 


oder auf den Heuboden, um einen Maulthiertreiber oder vielleicht einen 


Saft aufmerkſam zu machen, der in der Dachkammer verſteckt iſt und 


Fi 


keine Leute noch Unterhaltung mag. 

In einem der vielen Revolutionskämpfe mußte einer meiner Freunde 
verkleidet um Mitternacht der Grenze zu fliehen, und legte ſein Schick⸗ 
ſal in die Hand eines Schmugglers. 
ſuchten ſie ein gefährliches Zuſammentreffen zu vermeiden und gelang⸗ 


ten am Ende eines trüben Herbſtabends an eine Venta, die mitten in 


einer Einöde und an einem Kreuzwege über einer Schlucht lag. Der 


Wind wehte heftig und rüttelte das Dickicht und die Wipfel einigen 
Eichen, die ſtellenweiſe aus dem leeren Felde ſich erhoben, auf welchem Be 
die Venta ſtand; der Himmel war ſchwer und zeigte einige Gewitter 
verkündende Wolken, und die letzten Spuren der untergehenden Sonne; 
durch einen Hohlweg entdeckte man ſeitwärts in weiter Ferne einen 
großen Ort, deſſen gigantiſche Thürme ſich deutlich in einem rothen 
Die Stunde, die Stelle, die unbehagliche Ytmos 
ſphäre und der Anblick der Venta machten auf den ſchon obnedies nie⸗ 
dergeſchlagenen Wanderer einen unerklärlichen Eindruck. Unwillkürlich 


Streifen zeichneten. 
zog er die Zügel des Pferdes feſter an und ließ es halten. „Bringen 
wir hier die Nacht zu?“ fragte er mit beſonderem Tone. 


fie beſſer zubringen? Wer wird uns hier finden?“ Alſo näherten fie 
ſich der Venta. Ein ungeheurer Hofhund trat ihnen bellend und wer 


delnd entgegen, und eine Alte von dummer Phyſiognomie, in ſchmutzi⸗ BD, 


ger, ärmlicher Kleidung, und ein Mann in den Fünfzig, groß, ſtäm⸗ 


mig, mit zitronenfarbigem Geſichte, deſſen dunkle und rauhe Haut durch 


einen ungeheuren Backenbart noch mehr hervortrat, und einem Tuch 


von glänzenden Farben um den Kopf gewunden, traten unter die Thür 


der Venta. Der Flüchtling erreichte dieſe eben, als große Tropfen zu 


fallen anfingen und die Nacht beinahe einbrach. Jene zwei unheim 


lichen Geſtalten, deren Schatten auf den roͤthlichen Grund des Innern 
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Durch Neben- und Umwege 


Br 


Der 
Schmuggler, der dieſen wohl verſtand, antwortete: „Wo könnten wir 
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ohne Debatte einſtimmig genehmigt worden. Die erſte vereinigte Sitzung 


des Landtages wird ſonach am 21. um 1 Uhr ſtattfinden. 


Berlin, 20. Oktober. Die außerordentliche Sitzung der 
beiden Häuſer des Landtages iſt eröffnet. Eine unüberſehbare Men⸗ 
ſchenmenge umgab am heutigen Vormittage das königliche Schloß, um 


die Einfahrt und reſp. den Eingang Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Re⸗ 


genten, der königl. Prinzen, der Herren und der Abgeordneten in das 
letztere möglichſt genau in Augenſchein zu nehmen. In der That bot 
das Aeußere dieſer Landtags⸗Zuſammenkunft die mannichfachſten Bilder 
dar. Mit dem bürgerlichen Kleide trat nach einer möglichſt annähernden 
Schätzung kaum der zehnte Theil der Landtagsmitglieder in den weißen 


Saal des Schloſſes, die übrigen neun Theile bewegten ſich in der 


weitere Mittel nicht Zugewendet werden können. 
C hauſſee⸗Neubau⸗Prämien für jetzt und fo lange nicht gezahlt werden, 


find. 


wärtig Jägerſtraße Nr. 27 ohne Eintrittsgeld ausgeſtellt. 


großen Uniforms⸗Toilette der Landräthe, der Mitglieder der Miniſterien 
und Provinzial⸗Behörden, der Landſtände und der aktiven und nicht 


aktiven Offiziere des Heeres. Das Fuhrwerk hatte die vollſtändigſte 
Vertretung, von den von Gold und Silber ſtrotzenden Galawagen des 
Prinz⸗Regenten und der übrigen Prinzen des königlichen Hauſes bis 
auf die einfache Droſchke; wie bei früheren Gelegenheiten fehlten auch 
diesmal nicht die mit weißgepuderter Perrücke verſehenen Bedienungen 
ſtandesherrlicher Equipagen und das maleriſche Koſtüm der tüͤrkiſchen 
Geſandtſchafts⸗Domeſtiken. Unter den einpaſſtrenden Landtagsmitgliedern 
verrieth die viereckige, pelzverbrämte, karmoiſinrothe, hohe Mütze einen 
Abgeordneten polniſcher Abkunft im National⸗Koſtüm. 

Berlin, 20. Oktober. Nach einer vom Hrn. Handelsmini⸗ 
ſter in dieſen Tagen den Bezirks⸗Regierungen gemachten Eröffnung iſt 


der zu Chauſſee⸗Neubau⸗Prämien etatsmäßig für das laufende 


Jahr beſtimmte Fonds erſchöpft und haben dem letzteren extraordinär 
Es können demnach 


bis durch den Staatshaushalts⸗Etat für 1859 neue Mittel verfügbar 
Indeß dürfen deshalb die Anträge auf Ueberweiſung fälliger 
Prämien nicht ausgeſetzt werden, da es als wünſchenswerth erachtet iſt, 
möglichſt vorher überſehen zu können, wieviel Anfangs des künftigen 
Jahres zu zahlen ſein wird. 

[Tages⸗Chronik.] Der älteſte Sohn Sr. königlichen Hoheit 
des Prinzen Friedrich von Preußen, Prinz Alexander, lebt bekanntlich 
jeit längerer Zeit in Vevay bei Genf mit feinem Adjutanten, dem 
Oberſt⸗Lieutenant v. Röder und deſſen Familie. Dorthin begiebt ſich, 
der „Elberfelder Zeitung“ zufolge, in dieſen Tagen auch die regierende 


Frau Großherzogin von Mecklenburg Schwerin, geborne Prinzeſſin von 


Reuß, welcher Kränklichkeits halber ein Winteraufenthalt in einem mil⸗ 
deren Klima von den Aerzten angerathen worden iſt. Die hohe Für⸗ 
fin wird in Vevay in der Villa des Herrn v. Röder refidiren. 

Vor etwa acht Wochen trat hier ein Verein zum Ankauf des letz— 
ten Anzuges Friedrichs des Großen zuſammen, nachdem der Beſitzer 
dieſer Reliquie, deren Echtheit verbürgt iſt, ſich bereit erklart hatte, die⸗ 
ſelbe zu überlaſſen, wenn der geforderte Preis von 10,000 Thalern 
auf dem Wege der National⸗Subſeription auch nur annähernd erreicht 
würde. Der aus 11 Stücken beſtehende vollſtändige Anzug iſt gegen⸗ 
Wie die 
„Voſſiſche Zeitung“ wiſſen will, ſtehen Ihre königlichen Hoheiten 
der Prinz⸗Regent und der Prinz Friedrich von Preußen an der 


Spitze der Sammlung, der eine fernere rege Betheiligung wohl zu 


wünſchen wäre. Al 
Der Staatsminiſter Herr v. Weſtpbalen hat das Mandat als 
Abgeordneter für den dritten potsdamer Wahlbezirk niedergelegt. 
Auf Veranlaſſung der königlichen Regierung zu Potsdam fand ge: 


Raubanfälle auf den in der Nähe von Berlin gelegenen Landſtraßen 


eine allgemeine Landes viſttation im potsdamer Regierungs-⸗Bezirk ſtatt, 
bei welcher einige Hundert, großentheils arbeitsloſe, zum Theil auch 
ausgewieſene und unter polizeilicher Kontrole ſtehende Perſonen aufge: 
griffen wurden. 

Die „Berliner Revue“ ſchreibt: „In mehreren auswärtigen Blät⸗ 


tern werden gegenwärtig Verſuche gemacht, die Amts verwaltung 


des Hrn. v. Weſtphalen, früheren Miniſters des Innern, 


von der feiner bisherigen Kollegen durchaus zu trennen. 


Wir können ſolch einen Gegenſatz nicht anerkennen. 


Die Politik des 


Herrn v. Weſtphalen war nur möglich durch die Zuſtimmung und den 


Nichteinſpruch aller übrigen Miniſter. 


Ueberall da, wo es ſich um 


größere, prinzipiellere Maßnahmen handelte, mußte Hr. v. Weſſphalen 


ſtcch erſt in einem vollen Miniſterrathe die Zuſtimmung ſeiner Kollegen 
einholen, und ſicherlich iſt z. B. in Bezug auf die Heranziehung eines 
älteren Geſetzes über Konzeſſionsentziehungen, in Bezug auf die Be⸗ 
handlung der Preſſe, in Bezug auf Polizeiverwaltung ꝛc. eine vorhe⸗ 


rige Zuſtimmung der übrigen Miniſter eingeholt worden. 


Aber auch 


I ganz abgeſehen von diefer Zuſtimmung übernahmen die Minifter ſchon 
dadurch, daß fie gegen die Handlungen ihres Kollegen keinen Einſpruch 
erhoben und überhaupt feine Kollegen blieben, jeder einen gleich großen 
Theil der Verantwortlichkeit für die vom Miniſter des Innern getroffe⸗ 


* 


5 ſtern Nacht in Rückſicht der in jüngſter Zeit wiederholt vorgekommenen 


nen Maßregeln. 


Endlich aber iſt darauf zu verweiſen, daß der Mi⸗ 


niſterpräſident ſich ſelbſt einen wichtigen Theil des urſprünglich zum 


ſagte einige 


Miniterium des Innern gehörigen Reſſorts, die Ueberwachung und 
Leitung der Preſſe, vorbehalten hatte, und daß die in dieſen Angele⸗ 
genheiten befolgte Politik ſich einer ſo übereinſtimmenden Anerkennung 
beider Miniſter erfreute, daß Hr. v. Weſtphalen bei den Budgetbera⸗ 
thungen ſelbſt die Vertretung und Vertheidigung dieſer von feinem Kol⸗ 
legen, dem Miniſterpräſidenten, ausgegangenen Politik und der aus ihr 
entſpringenden Maßregeln übernahm. i 


Deutſchland. 


Hamburg, 19. Oktober. Das Dampfſchiff „Caſtor“, welches 
ſchon geſtern Abend mit den durch den „Maurice“ geretteten Offizieren 
und Matroſen von der „Auſtria“ hier erwartet worden war, iſt er 
heute Nachmittag an die Stadt gekommen, jo daß die Abhörung der 
Ebengedachten heute Vormittag zur anberaumten Zeit nicht hat ſtatt⸗ 
finden können. — Geſtern find hier die Direktoren einer Anzahl deut— 
ſcher, zumal preußiſcher Verſicherungsgeſellſchaften im Hotel 
St. Petersburg eingetroffen. Ihre Anweſenheit ſteht wahrſcheinlich mit 
der nahe geglaubten definitiven Erledigung des Streites über die Kom- 
petenz der hieſigen Gerichte und die Ausführung ihrer Entſcheidungen 
in denjenigen auswärtigen Staaten, in welchen die Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften, die hier Agenturen haben, ihren Hauptſitz haben, in Verbin 
dung. Es ſind hier folgende Direktoren angekommen: Hofrath 
Brüggemann (aachener und münchener Feuerverſicherungsgeſellſchaft 
— Aachen), Meißnitzer (berliniſche Feuerverſicherungsgeſellſchaft — 
Berlin), Knoblauch (magdeburger Feuerverſicherungsgeſellſchaft — 
Magdeburg), Mainoni (leipziger Verſicherungs⸗Anſtalt — Leipzig), 
Berger (preußiſche Nationalverſicherungs-Geſellſchaft — Stettin), 
Credner (Feuerverſicherungsgeſellſchaft „Sileſia“ — Breslau), Löwen— 
gard (eeutſcher Phönix in Frankfurt), Wehle (Thuringia — Erfurt) 
und Juſtizrath Briming (vaterländifche Geſellſchaft zu Elberfeld). — 
Ueber den gegenwärtigen Stand der hier tagenden Seerechts-Kon⸗ 
ferenzen geben wir nachfolgende authentiſche Mittheilungen: Nach 
Ablauf der Ferienzeit ſind die Konferenzen am 4. Oktober beim 
3. Titel wieder aufgenommen worden. Die nächſtfolgenden Titel ſind: 
4. von der Schiffsmannſchaft, 5. von der Verfrachtung, 6. von den 
Paſſagieren auf Seeſchiffen, und weiterhin: 7. Bodmerei, 8. Havarie, 
9. Bergung, 10. Verſicherung. Im Ganzen find hier berathen wor⸗ 
den etwa 55 Artikel, nämlich von Art. 385 bis 440. Aus dem Seerechte exiſti⸗ 
ren noch von 440—690, alſo 252 Artikel. Zieht man einen Schluß aus dem 
bisherigen Gange der Berathungen, ſo dürften die Konferenzen über das 
Seerecht erſt in zwei Jahren beendigt ſein. Zum Abſchluß des ganzen 
Handelsgeſetzbuches find noch zu erledigen: 1) „Der Konkurs“ (Artikel 
594—970) und 2) „Die Gerichtsbarkeit in Handelsſachen“ (Art. 971 
bis 1063). Im Ganzen hat die Konferenz von jetzt ab noch 621 Ar⸗ 
tikel zu berathen. — Eine die Geſammtheit der hamburgiſchen Staats⸗ 
angehörigen intereſſirende Entſcheidung iſt vom Kollegium Ehrb. Ober⸗ 
alten vor einigen Tagen abgegeben worden. Genanntes Kollegium 
hat nämlich die Senatsvorlage, betreffend Trennung der Zuftiz 
von der Verwaltung — verworfen. Die Ablehnung des wid; 
tigen Geſetzes geſchah allerdings nicht in Bauſch und Bogen, ſondern 
nur in der vorliegenden, zwei Gegenſtände mit einander verbindenden 
Form, da dieſe dem Senate, für Abtretung ſeiner bisherigen Juſtizho⸗ 
heit, eine Leitung der hamburgiſchen Finanzen (Kämmerel) zufpricht. 
Gegen die letztere, nicht gegen das Geſetz ſelbſt, richtet ſich die Oppoſt⸗ 
tion des Kollegiums, und demzufolge ſoll daſſelbe beim Senat bean: 
tragt haben, die Vorlage in zwei verſchiedene Theile geſondert: (1. Tren⸗ 
nung der Juſtiz von der Adminiſtration, 2. oberſte Leitung der Käm⸗ 
merei durch Senatsmitglieder), der Mitgenehmigung erbgeſeſſenen Bür⸗ 
gerſchaft zu unterbreiten. (N. 3.) 

Der „Continental Review“ wird aus München folgendes Schrift⸗ 
ſtück des Fürſten Metternich, den deutſchen Bund betreffend, und 
datirt vom 10. November 1855, mitgetheilt: 

J. Was war der Urſprung des deutſchen Bundes? 

II. Was iſt der deutſche Bund? 

J) Als das Ergebniß der Unterhandlungen zu Prag im Jahre 1813, wie 
ſich erwarten ließ, dem öſterreichiſchen Kabinete die Stellung vorzeichnete, welche 
einzunehmen ſein Recht und ſeine Pflicht war, mußte das Kabinet der Frage 
ins Auge blicken: Quick faciendum cum Germania! 

In Anne der Stiftung des Nheinbundes, unter Protektion des franzöſi⸗ 
ſchen Kaiſers, und in Folge der Abdankung der deutſchen Kaiſerkrone von Sei⸗ 
ten des Kaiſers Franz war nicht nur das Weſen, ſondern auch der Name eines 
deutſchen politiſchen Körpers verſchwunden. Die Aufgabe des öſterreichiſchen 
Kabinets beſchränkte ſich daher von Anfang an auf die Entſcheidung der An e, 
ob ein neuer deutſcher Politischer Körper zu ſchaffen ſei oder nicht. Der Kaiſer 
Franz zweifelte auch keinen Augenblick daran, daß die Löſung der Frage eine 
bejahende Antwort ſein müſſe. Seiner und meiner Anſicht nach war an eine 
Lücke im Mittelpunkte des europäiſchen politiſchen Syſtems nicht zu denken; 
einer ſolchen Lücke würde ſich das nicht auszurottende Nationalitäts⸗Gefühl in 
allen deutſchen Landen widerſetzt haben. Die Questio au war mithin für das 
öſterreichiſche Kabinet erledigt und es handelte ſich nur noch um die ſchwierige 
Frage des quo modo, Es würde überflüſſig ſein, den Beweis zu führen, daß 
die Löſung nur eine Alternative geſtattete; entweder mußten wir ein Reich oder 
einen Staatenbund gründen. Es ließen ſich Stimmen, und zwar höchſt gewich⸗ 
tige, zu Gunſten einer Rückkehr zum römiſchen Reiche deutſcher Nation ver⸗ 
nehmen, in der Art, daß der Fürſt, welcher die Krone getragen hatte, fie wie: 
der aufs Haupt ſetzen follte. Andere ſprachen für ein den Anforderungen der 
Zeit anzupaſſendes neues deutſches Reich. Die Mehrheit der durch die Auf 
löfung des Reiches und des Rheinbundes zum vollen Genuſſe ſouveräner Rechte 


nicht Caſtilianiſch. Wie durch einen Zauber gab es im Augenblicke 


Nachtquartier; 


bügel; die Ventera half dem Schmuggler die Flinten abhängen, Decken 


und Querſäcke hineintragen 
den Stall, wo ſie ihre Pferde beſorgten, 


gleich Futter brachte. 


* 


* 


da 
der Schmuggler ſehr aufmerkſam wurde. 
* 
und rief dem Hund, der noch bellte. 


Küche zurück, die voll Rauch war. 
deſſen Flamme Alles erhellte, ſo 
ſechs bis acht Flinten ſah, worauf 
Mein Freund ſetzte ſich auf 
Ventero ging vor die Thüre 


Darauf kehrten ſie in die 
Die Ventera warf Holz in's Feuer, 
ß man in einer Ecke am Ende 


eine ſteinerne Bank am Herde und der 


Die Nacht brach ſehr finfter ein, der Regen wurde heftig, der 


Wind heulte, der Rauch wurde unerträglich. Der Schmuggler fragt 
die Alte: Was kann man zum Nachteſſen haben? — Es iſt nichts im 
Haufe als Wein 
— Nichts. — 
wir ſchön daran, verſetzte der Vermummte und ich habe Hunger 


und Schnaps, Brodt und Pfeffer. — Keine Gier? 
Stockfiſch? Reis? — Auch nicht. — Nun ſind 


ie nie. 5 5 
Darüber kam der Ventero mit dem Hunde und riegelte die Thür. 
Der Schmuggler, der noch einmal nach den Flinten blickte, fragte den 
tero mit ſchelmiſcher Miene: Und die Kleine? ... Sie ſoll her 


re N K 


a 


Fach — — W e ee 


licher Verlegenheit dem Schmuggler 


kommen; verſtecke ſie nicht; es iſt das einzig Gute, was du im Hauſe 
haſt. — Sie iſt nicht hier, verſetzte die Ventera. Sie ging heute 
Morgen mit dem Eſel in die Stadt. — Ihr ſeid alſo allein? — Ja, 
antworteten Beide. Der Schmuggler aber wendete die Augen mit ſo 
pfiffigem Ausdrucke nach dem Haufen Flinten, daß die Alte in den Hof 
ging, um Holz zu holen und der Ventero nach einem Augenblicke ſicht⸗ 
auf die Schulter klopfte und aus⸗ 
rief: der feine Vogel! Das weitere, ſehr lebhafte Geſpräch konnte mein 
Freund nicht verſtehen. Es wurde in einer Art Gaunerſprache geführt. 
Am Ende drückte der Schmuggler dem Ventero die Hand und ſprach, 
ſich ungeduldig an meinen Freund wendend: Wir wollen etwas ſpeiſen 
und dann ſchlafen, denn morgen müſſen wir noch einen weitern Weg 
machen als heute. — Oben in meinem Kämmerlein wird man Ihnen 
ein Bett zurecht machen. Aber ſchnell, ſchnell! Die Ventera ſetzte eine 
Pfanne auf's Feuer, der Schmuggler nahm aus ſeinen Querſäcken 
Brodt und Würſte und ſchnitt Beides klein mit einem ellenlangen 
Meſſer. Hierauf lud er feine Flinten, ſtellte fie in eine Ecke und fagte 
zum Ventero mit ſchlauem Lächeln: Jetzt ſind wir fertig. Im Augen⸗ 
blicke war die Suppe aus den genannten Ingredienzen bereit und ver⸗ 
zehrt. Der Wein, der eſſigſauer, der Branntwein, der ein wahres 
Gift war, wurde in Fülle geſpendet, und ohne dem Flüchtlinge mehr 
Zeit zu laſſen, als ſeine Cigarre anzuzünden, riefen alle Drei zugleich: 
Fort, zur Ruhe, gute Nacht! Während die Ventera eine elende Ma⸗ 
traze hinaufſchleppte, wobei ihr der Schmuggler, der Sattel und Pferde⸗ 
decken trug, leuchtete, ſagte der Ventero, der feiner Phyſiognomie einen 
Ausdruck von Güte und Einfalt geben wollte, zu dem Fremden: Im 
Vertrauen! Sie werden hier nicht fo gut wohnen, als ſich's gehört. 
Aber ich und meine Armuth ſtehen zu Ihren Dienſten. Haben Sie 
nur keine Sorge! Jetzt kam der Schmuggler zurück, und rief: Fort, 
zur Ruhe! Sie haben ein herrliches Bett. 

Der Flüchtling ging eine Stiege hinauf, ſo eng als das Rohr 
eines Kamins, trat 
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ſt Haufen auszuüben.“ 


in eine elende Kammer voll Ritzen und Spalten, 


gelangten deutſchen 


Eine ſolche betrachtete er als unthunlich, und eben ſo wenig konnte er ſie 
9 ohne Aufopferung der ſouveränen Stellung der Mitglieder des 
eiches. . 


Die folgenden Worte der Kaiſers befunden die Empfindungen, welche ihn 
hinſichtlich der deutſchen Reichsfrage beſeelten: „Ich will weder der Unterthan 
eines deutſchen Kaiſers, noch ſelbſt der neue Kaiſer fein. Ein ſolcher Kaiſer 
würde die Fürften und den loyalen Theil ihres Volkes gegen ſich haben und 
würde blos auf die Unterſtützung politiſcher Schwärmer rechnen können. Ich 
halte mich für nicht befähigt, die oberſte Autorität über ſolch' einen wüſten 


Gegen ein bloßes Bündniß zwiſchen den Fürſten und den freien Städten 
ſprach ſich das kaiſerliche Kabinet deshalb aus, weil ein ſolches nicht nur keine 
Bürgſchaft für die Aufrechthaltung der Ruhe in Deutschland gewähre, ſondern 
eine Maßregel ſei, die dieſem höchſten Ziele zuwiderlaufe. Der Kaiſer beſtand 
deshalb auf der Gründung eines Staatenbundes, welcher ſowohl die ſouveraine 
Macht der Fürſten, wie auch die Einheit des deutſchen Gebietes ſichern 
würde. Die Annahme dieſes Planes ward zu einer Conditio sine qua non 
für den Beitritt des Kaiſers zur Quadrupel⸗ Allianz gemacht. Das iſt ein⸗ 
fach die Geſchichte des Urſprungs des deutſchen Bundes, wie er von dem wie⸗ 
ner 1 eng: year 

2) Der deutſche Bund findet feine vollſtändige Beſchreibung im erſten Ar⸗ 
tifel der deutſchen Bundesakte. Er iſt ein ee kein 5 er 
iſt ein zwiſchen ſouverainen Fürſten und vier freien Städten geſchloſſenes Bünd⸗ 
niß. Er iſt kein Reich. Aus Bundesſtaaten beſtehende Reiche laſſen ſich nicht 
obne ein Haupt denken, während für einen Staatenbund ein Einigungspunkt ge⸗ 
nügt, in welchem die Bevollmächtigten der ſouverainen Mächte unter feſtgeſetz⸗ 
ten Formen nicht nur den Verband der einzelnen Theile der großen Gade 
unter einander bekunden, ſondern auch den Staaten⸗Komplex, im Gegenſatz zu 
fremden Staaten, als eine Einheit mit der vollen Idee einer politiſchen Kör⸗ 
perſchaft repräſentirt. So und in keiner anderen Weiſe iſt der unter dem Na⸗ 
men des deutſchen Bundes bekannte politiſche Körper konſtituitt, welcher in An⸗ 
betracht ſeiner geographiſchen Lage, Bevölkerung und Macht den unſchätzbaren Vor⸗ 
theil befibt, den Schwerpunkt auf dem europäiſchen Feſtlande zu bilden. 

Der Bund iſt ſo, wie er iſt, und könnte gar nicht anders ſein, 
oder er müßte aufhören, zu beſtehen. 

Folgende Ideen waren die Hauptbaſis feiner Gründung und folgende Cle- 
mente ſind darin vertreten: 

1) Das Gefühl der Nothwendigkeit im Hinblick auf die ſoziale Ruhe und 
den politiſchen Frieden, keine Lücke im Mittelpunkte des europäiſchen Feſtlandes 
beſtehen zu laſſen. 

2) Die auf hiſtoriſche Thatſachen ſich ſtützende Ueberzeugung, daß für die 
Idee der Aufreckthaltung der deutſchen Nationalität die Form eines Staaten⸗ 
bundes die allein anwendbare iſt. RR 
‚. 3) Daß diefe Form für die Nachtheile ihrer natürlichen und unvermeid⸗ 
lichen Mängel durch die Idee der Ruhe, welche durch die natürliche Ent⸗ 
une der Bundesgewalten von der politiſchen Bewegung verurſacht wird, 
entſchädigt. 3 

4) Daß zur Aufrechterhaltung des Bundes nichts weiter erforderlich iſt, als 
was für alle menſchlichen Schöpfungen erforderlich iſt, nämlich eine Sorgſam⸗ 
keit für die Entwickelung der Sache, und daß dieſe Entwickelung nicht in phan⸗ 
taſtiſchen Ideen zu ſuchen iſt, ſondern in einem von Grundſätzen, die auf der 
Baſis der Bundes⸗Idee ruhen, geleiteten Fortſchritte. 

Die Richtigkeit dieſer Anſichten erhält ihren Beweis durch die neulichen 
Angriffe auf 11 Grundlage des Bundes. Alle von 1848 und 1849 an bis auf 
den heutigen Tag auf die Bundes⸗Idee gemachten Angriffe haben die Irrthtl⸗ 
mer derer, von welchen ſie ausgingen, bewieſen. Nur in der Bildung eines 
Staatenbundes iſt die Möglichkeit einer Einigung der Ideen eines vereinigten 
deutſchen politiſchen Körpers und der Aufrechterhaltung der Souverainetät der 
Fürſten. Von einer Reform der Grundbegriffe kann nicht die Rede fein, fie köͤn⸗ 
nen blos nach gewiſſen Richtungen hin fortentwidelt werden. 

Die Echtheit des vorſtehenden Schriftſtücks vorausgeſetzt, brauchen 
wir wohl kaum zu erwähnen, daß wir für die Richtigkeit der einzelnen 
Ausdrücke und Redewendungen nicht einſtehen können, da wir eben aus 


dem Engliſchen überſetzt haben. t 
Defterreic. 


P Wien, 20. Oktober. Am letzten Montage trat, wie bereits 
berichtet, hier die Episcopalſynode unſerer Erzdiszeſe zuſam⸗ 
men; dem Vernehmen nach wird dieſelbe über 18 Punkte berathen. 
Die wichtigſten dieſer Vorlagen betreffen die Vermehrung der Kirchen 
und des Glanzes des äußeren Kirchendienſtes, ferner die ſtrenge Hand⸗ 
habung der Begräbnißnormen, dann das Verhalten der Geiſtlichen und 
Laien gegenüber den Akatholiken und endlich die Durchführung einer 
firengen Kirchenzucht bei Geistlichen ſowohl, als bei Laien. 

Die wenigen Nachrichten aus Serbien, welche heute vorliegen, beſtätigen 
die Vertagung der Einbernfung einer Skuptſchina auf unbeſtimmte Zeit; die 
Minſſterkriſe iſt noch immer nicht beendet und Garaſchanin bis zur Stunde 
noch nicht gelungen, ein annehmbares 8 ſowohl zwiſchen den verſchie⸗ 
denen durch die Senatoren und Optimaten der Hauptſtadt repräſentirten Fak⸗ 
tionen, als zwiſchen einer dieſer und dem Fürſten zu erzielen. Es fehlt vor a 
an den Aa em Vertrauen. Die alfſlaviſchen Miloſchianer und „Nationalen“ 
reinſten Waſſers wollen eben fo wenig von Garaſchanin etwas wiſſen, als fie 
Alexander Karageorgewitſch beſonderes Zutrauen ſchenken möchten, während 
natürlich auch ſeinerſeits der Fürſt den ehemaligen Verſchwörern umſoweniger 
gewogen fein kann, als er zu ibrer Amneſtitung und theilweiſen Reaktivirung 
durch den Pfortenkommiſſär Ethem Paſcha gezwungen wurde und die weiland 
Gorguſſowazer Züchtlinge jetzt auf den Schutz ihres Suzeräns pochen, wie 
das unlängk für Damianitſch abgehaltene Requiem zeigte. 


Das Gerücht, daß alle inländiſchen Journale, alſo auch die 


nichtpolitiſchen, vom Neujahr an geſtempelt werden ſollen, erhält ſich, 
und zwar heißt es, man werde von allen Blättern dann nur einen 
Neukreuzer verlangen. Jetzt iſt der Stempel für die ſteuerpflichtigen 


Zeitungen auf das Doppelte feſtgeſetzt; ein Neukreuzer wäre eine noch 


durch welche der Wind wie auf freiem Felde ſtrich. Durch die Decke 
fiel der Regen fo ſtark, daß man mit einem Schirm hätte eintreten 
ſollen. Ohne Fenſterſcheiben war da ein Luftzug, der eine Windmühle 
treiben konnte. Doch ſtopfte der Schmuggler dieſe Oeffnung ſo gut 
als möglich mit einem Saumſattel zu. 

Der Fremde duckte ſich in das elende Bett, die Anderen verließen 
die Kammer und riegelten die Thüre außen. Als ſich Jener mit gu⸗ 
ten Gründen widerſetzte, ſagte der Schmuggler, innen fei kein Riegel, 
und wenn man die Thüre nicht befeſtige, ſo poche ſie die ganze Nacht. 
Ueberdies werde er ihn zur rechten Zeit wecken. Als der Fremde im 
Begriffe war einzuſchlummern, hörte er eine Thüre gehen, dann noch 
eine, und zwar, glaubte er, die Hausthüre, Lärm von Menſchen, Huf- 
tritte und Wiehern, kümmerte ſich aber nicht darum, ſondern überließ 
ſich dem Schlaf. Nach etwa 4 Stunden weckte ihn das beſtändige 
Gebell des Hundes. Im matten Schein des Mondes bemerkte er, 
daß der Saumſattel von der Fenſteröffnung herabgefallen war. Als er 
hingetreten, um dieſelbe wieder zu verwahren, glaubte er in der Ferne 
vier oder ſechs Flammen von Gewehren zu ſehen, und hörte ſogleich 
auch Schüſſe. Weiter ſah er nichts. Nur das Stampfen von Pferde⸗ 
tritten horte er noch unklar. Er kehrte alſo in's Bett zurück und 
ſchlummerte vor Müdigkeit auch wieder ein. In einem Zuſtande hal⸗ 
ben Wachens hörte er wieder Pferdetritte, rauhe und verworrene Stim⸗ 


men, Gebell, Jammer und Gelächter, und Schläge wie von einer 


Hacke, womit man ein Loch im Hofe grub. 
In aller Frühe weckte ihn der Schmuggler, erwiederte aber auf die 


verſchiedenen Fragen des Flüchtlings nach den Vorgängen während der 
Nacht, er werde ein Schlückchen zu viel getrunken und all das Zeug 


Fürſten betrachtete ein Oeſterreich und Preußen umfaſſen⸗ 

des, von den ſouveränen deutſchen Staaten zu bildendes politiſches Bündniß 
als eine hinreichende Burgſchaft für die Zukunft. Von einer Wiederherſtellung 
des e alten Reichsverbandes wollte der Kaiſer Franz nichts wiſſen. 


n 


geträumt haben. Laſſen Sie ſich, fuhr er leiſe fort, nichts merken und a 


fagen Sie unten und in der ganzen Welt, daß Sie kein Auge a 
than und fortwährend geſchlafen haben. Es gilt das Leben. 
kennen nicht die Ventas und die Venteros. i 


Als fie miteinander hinabſtiegen, b 


emertte der Verkledete zw 
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gehen laſſen, 


licheres, 


— 


gegen den geſtrigen Artikel über die Mortara⸗Angelegenheit im „Con⸗ 


Augen für immer verloren, 
mit bejonderem Ausdrucke den Zeigefinger feiner Rechten 
pen, indem er ſeinem Gefährten zurief: Stille! 
Fr eee eee 


ldurch 


zu ertragende Auflage, während zwei namentlich auf den am meiſten 
verbreiteten kleinen und billigeren Journalen ſchwer laſten würden. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer fol, wie der „Gazetta di Cremona“ aus 
angeblich guter Quelle mitgetheilt wird, den Stand der Armee auf 
551,100 Mann feſtzuſtellen und die jährliche Rekrutenaushebung für 
die Jahre 1859 bis 62 auf 85,000 Mann zu beſtimmen geruht ha⸗ 
ben. Die Ausbebungen zur Ergänzung des Heerbeſtandes in den Jah⸗ 
ren 1857 und 58 betrugen in jedem 103,115 Mann; es tritt mithin 
in den Stellungen der nächſten vier Jahre eine Verminderung von 
18,115 Mann oder an nahezu einem Sechstel gegen die vorangegan: 
genen Jahre ein. 8 

— Wir haben gelegentlich der Baupläne zur Stadterweiterung Wiens 
erwähnt, welche ſeltſamen Vorſchläge von manchen Seiten gemacht wur⸗ 
den. Ein anderes Beiſpiel zeigt, wie man dort wirklich gebaut hat. 
Im Laufe dieſes Sommers iſt die Weſtbahn (Wien⸗Linz) gebaut wor⸗ 
den. Wie bei allen Bahnen bei Wien iſt der Bahnhof ſo eingerichtet, 
daß ein hoher Damm bis außerhalb der Vorſtädte führt. Um dieſen 
Damm dreht ſich die Geſchichte. Durch denſelben ſind nämlich die bei⸗ 
den unmittelbar vor den Linien gelegenen Nachbardörfer Lerchenfeld und 
Fünfhaus völlig von einander abgeſperrt worden. Keine Straße, kein 
Weg, kein Viadukt, kein Tunnel, keine Brücke führt auf Stunden hin⸗ 
aus, von der mariahilfer Linie bis Penzing, von einem Dorfe zum 
andern! Im Jahrhunderte des Verkehrs, wo man in wenigen Stun⸗ 
den von Wien nach Linz fährt, braucht man Stunden, um von Fünf⸗ 
haus (entweder durch Wien oder über Penzing) die Reiſe nach dem 
eine halbe Stunde entfernten Lerchenfeld zu machen!! Man müßte 
denn über die Schienen gehen. Das Schönſte iſt, daß die Lerchenfel⸗ 
der und die Fünfhauſer es während des ganzen Baues gar nicht merk: 
ten und erſt jetzt, da die Bahn fertig iſt, die löblichen Gemeinderäthe 
dieſer Dörfer ihre Beſchwerde eingereicht haben. 


Frankreich. 


Paris, 18. Oktober. Die Regierung hat den halboffiziellen 
Blättern eine telegraphiſche Depeſche aus Algier vom 17. Oktober zu⸗ 
nach welcher der Dampfer aus Tanger dort angelangt 
war. Die Depeſchen des dortigen franzöſtſchen Generalkonſuls vom 
12. d. Mts. enthielten keine Sylbe über die angeblichen Ereigniſſe in 
Tetuan. Die betreffenden Mittheilungen werden weiter ausdrücklich 
als völlig unbegründet bezeichnet. Es iſt alſo eine zweite Auflage 
der Tartarennachricht aus Sebaſtopol und alle an das Ereigniß ge⸗ 
knüpften Konſequenzen fallen damit zuſammen. Diesmal entſprang die 
Mähr einer durchaus authentiſchen Quelle; ſie war von dem General 
Mae Mahon, dem neuen Militär⸗Gouverneur von Algerien hierher 
gemeldet, vom auswärtigen Miniſterium dem Miniſterium des Innern 
und vom letztern den Zeitungen (zuerſt dem brüſſeler „Nord“) mitge⸗ 
theilt wurden. Mit welchem Rechte will man nun noch die Verbreiten 
falſcher Gerüchte vor das Korrektions⸗Tribunal ziehen, mit welchem 
Rechte den Zeitungen wegen Verbreitung ſolcher Gerüchte Verwarnun⸗ 
gen ertheilen, wenn ein Ober⸗General und drei Miniſterien ſich zu 
Organen leichtfertiger Gerüchte machen? Dabei iſt zu bemerken, daß 
die Regierung die Thatſache als fo feſtſtehend betrachtete, daß fie der 
Flotte in Toulon Befehl gab, ſich für alle Ereigniſſe bereit zu halten. 
Man lacht heute in ganz Paris über dieſe Myſtifikation. 

Nicht geringes Aufſehen macht ein heftiger Angriff des „Univers“ 


ſtitutionnel“. Herr Rence hatte denſelben notoriſch auf Veranlaſſung 
des Miniſters des Auswärtigen verfaßt, ſo daß die Schläge der Regie: 
rung gelten, obwohl ſie ſcheinbar gegen den „Conſtitutionnel“ gezielt 
ſind. Das „Univers“ wurde heute Früh einige Stunden zurückgehalten, 
dann aber doch ausgegeben. Es iſt hieraus zu erſehen, welchen mäch⸗ 
tigen Rückhalt Herr Veuillot am Hofe hat. Es hieß ſogar, Herr 
Rense würde eine Verwarnung erhalten; doch würde dies ein zu ſelt⸗ 
ſames Verfahren fein und er bat vielmehr heute ein Paar Zeilen zur 
Abwehr ſagen dürfen. — Der Artikel im „Univers“ lautet im We⸗ 


ſentlichen: 3 N 

„Der „Conſtitutionnel“ lehrt heute bei Gelegenheit der Mortara ſchen Ange⸗ 
legenheit, die er von demſelben Standpunkte aus, wie das „Journal des De⸗ 
bats“, das „Siecle“ und die übrigen jüdiſchen Journale, betrachtet, die Kirche 
das, was fie thun muß, um ihrer Miſſion getreu zu bleiben. Der „Conſtitu⸗ 
tionnel“ gehört dem Hauſe Jakob, das ein mächtiges Haus iſt; und Herr Am. 
Renee ift ein Chriſt, der es übernommen hat, dem heiligen Vater die Inſtruk⸗ 
tionen des Herrn Mirés mitzutheilen. Herr A. Renée, „„ſeiner Miſſion ge: 
treu“ “, ſcheint fie nicht mit dem ganzen wünſchenswerthen Anſtande erfüllt zu 
haben. Die Arbeiten, welche die Abfaſſung feiner ernſten Geſchichte der Nic: 
ten Mazarin's erheiſchte, und feine häufigen Beſuche im geſetzgebenden Körper 
haben ohne Zweifel dieſen wichtigen Publiziſten verhindert, die Sprache zu ſtu⸗ 
diren, deren ſich ein Chriſt dem heiligen Stuhle gegenüber bedienen muß, ſelbſt 
wenn er die Ehre hat, das Wort für Iſrael zu führen. Man lann ſich ſchwer⸗ 
lich etwas Dünkelhafteres und Geringſchätzenderes denken, als die Redaktion des 
Herrn Rende. Die römiſche Regierung iſt ſehr oft in den franzöſiſchen Your: 
nalen infultirt worden, aber niemals auf jo direkte und tadelnswerthe Weiſe, 
als heute, und es übertrifft, unſerer Meinung nach, die Grobheiten des „Siecle“ 
und die neulichen Impertinenzen des Feuilletons des „Moniteur“ (die Briefe 
des Herrn L. About aus Rom). Giebt es auf der Welt wohl etwas Erbärm⸗ 
als dieſe Miene der Vollkommenheit und dieſer weiſe Ton eines ſo 
mittelmäßigen Schriftſtellers, der dem heiligen Stuhle die Linie vorſchreibt, welche 
er in einer Frage befolgen oder vermeiden ſoll, die er augenſcheinlich nicht 


dere 
das man vergebens mit Waſſer wegzuwaſchen ſuchte. Der Haufen 
Flinten war nicht mehr da. Der Schmuggler und der Ventero wech⸗ 
ſelten mehrere ſtark betonte Worte in ihrer Gaunerſprache, und als der 
Wirth dem Flüchtlinge ein Glas Branntwein reichte, bemerkte dieſer an 
feiner rauhen Hand und an feinem Hemde Blutflecken. 

Die Beiden verließen mit Sonnenaufgang die Venta und waren 
eine halbe Meile geritten, ohne ein Wort zu ſprechen, als ſie auf einem 
ſchmalen Wege, den ſie einſchlugen, eine Blutlache fanden, die ſich in 
einem Dickicht verlor. Der Flüchtling wollte der Spur folgen, der 
Schmuggler hielt ihn aber eilig zurück und erwiderte auf feine Fragen 
nur, er möge ihn damit verſchonen, feine Pflicht fei, zu ſchweigen. 
Schweigen zu ſo etwas? erwiderte der Verkleidete. Ja, antwortete der 
Führer, fo wie ich, wenn man mich auch in Stücke hiebe, weder Ih: 
ren Namen noch die Veranlaſſung Ihrer Flucht nennen würde, weil 
Sie ſich mir anvertraut, und das genügt. Eben ſo wenig werde ich 


ſagen, was heute Nacht in der Venta vorging, und alle Ihre Fragen 


ſind vergebens. Nach drei Tagen erreichten ſie die Grenze. Als der 
Flüchtling dem Führer beim Abſchied aus beſonderer Erkenntlichkeit 
einige Goldſtücke anbot, wies ſie dieſer zurück und bat nur, daß er nie 
die Schänke nennen noch erzählen wolle, was er dort geträumt. Je⸗ 
ner verſorach es und Beide trennten ſich. Ehe ſie einander aus den 
kehrte ſich der Schmuggler um und legte 
auf die Lip⸗ 


20 Jabre im Kerker und auf der Prügelbank.] 
Laufe dieſes Monats wurde bei dem pilsner k. k. Kreisgerichte 
S. F., gebürtig aus W. im rokycaner Bezirke, wegen verübten 


* 


gegen 


en Kerker verurtheilt wurde. S. F. iſt in Betreff der Un⸗ 
jener Körperſtrafen ein wahres Phänomen der Verbrecherwelt. 
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Pferde und auf dem Boden der Küche Spuren friſchen Blutes, 


ſtahls die Schlußverbandlung geführt, wobei derſelbe zu zweijähri⸗ 


* 1 


kennt, oder die er nicht wagt, einer gründlichen Beſprechung zu unterwerfen?“ 
Am Schluſſe ſeines Artikels hatte der „Conſtitutionnel“ die Hoffnung ausge⸗ 
drückt, daß in Rom ſolche Maßregeln ergriffen werden, 
werthe Ereigniſſe ſich in Zukunft nicht mehr ereignen könnten. 
nung“ jagt das „ 
Diplomatie in der S. t Ho - 5 
den offiziöfen Publiziſten ertheilen wird, die fie kompromittiren, indem ſie den 
Glauben verbreiten, daß ſie die Miſſion erhielten, eine Sprache zu führen, die 
alle katholiſchen Gemüther empören muß.“ 


daß derartige bedauerns⸗ 
= ag anch lle 
Univers“, „iſt, daß die franzöſiſche Regierung, was auch ihre 
Sache Mortara gethan — — mag, einen ſtrengen Verweis 


Paris, 18. Oktbr. Ein Artikel der heutigen „Times“, worin 
dieſelbe ſehr energiſch Partei für Portugal in feinem Konflikte mit Frankreich 
ergreift, hat einige Senſation hier erregt, weil man daraus ſchließen 


will, daß die engliſche Regierung doch die Abſicht habe, ſich Portugals 


anzunehmen, falls wider alles Erwarten kein gütlicher Vergleich zu 
Stande kommen ſollte. Die „Times“ findet außerdem, daß in dem 
vorliegenden Falle der Artikel des pariſer Vertrages mit in Anwendung 
gebracht werden muß, der die Vermittlung einer befreundeten Macht 
vorſchreibt, ehe die Mächte, die ſich in Konflikt befinden, zu Feindſelig⸗ 
keiten übergehen. Obgleich wir hier den Artikel der „Times“ nur erſt 
durch den Telegraphen kennen, ſo antwortet doch ſchon beute Abends 


die „Patrie“, und zwar in einer Mittheilung, die ihr offenbar vom 


Miniſterium des Aeußern zugegangen iſt. Dieſer Mittheilung zufolge 
kann der in Rede ſtehende Artikel des pariſer Vertrages in dem portu⸗ 
gieſiſch⸗franzoͤſiſchen Konflikte keine Anwendung finden, da es ſich um 
eine Frage der Ehre und Würde handelt, und nicht um, einen Kon⸗ 
flikt, wobei nur Intereſſen oder Einflüſſe betheiligt And. Im erſteren 
Falle könne man nur eine Reparation erhalten, aber keine Verſöhnung 


annehmen. In dem portugieſiſchen Konflikte handelt es ſich daher offi⸗ 


ziöſer Mittheilung zufolge nicht allein um eine europäiſche Rechtsfrage, 
ſondern auch um eine Inſulte, die man der franzoͤſiſchen Flagge ange⸗ 
than habe. Frankreich könne aber feine Ehre nicht von dem Ausſpruche 
eines Schiedsrichters abhängig machen. „Das Ultimatum“ — ſo heißt 
es in dieſer Mittheilung weiter — „enthält, wenn wir recht unterrich⸗ 
tet ſind, drei Punkte: 1) Sofortige Zurückgabe des gekaperten und 
konfiszirten Schiffes, 2) Freilaſſung des von dem Gerichte von Mozam⸗ 
bique zu zwei Jahren Gefängniß in Eiſen verurtheilten Kapitäns. 
3) Vorbehalt der Bezahlung einer Indemnität, deren Höhe ſpäter feſt⸗ 
geſetzt werden wird. Was die beiden erſten Punkte anbelangt, fo be: 
willigen wir weder eine Prozedur, noch einen Aufſchub oder eine Ver⸗ 
mittlung, wir können nur eine Satisfaktion annehmen. Was den 3. 
Punkt betrifft, ſo können wir mit Ehren die Vermittlung einer be— 
freundeten Macht annehmen.“ Für den Fall eines Bruches, den man 
aber kaum erwarten kann, werden die Franzoſen, die in Portugal re⸗ 
ſidiren, unter den Schutz des belgiſchen Konſuls von Liſſabon, des Hrn. 
Carolus, geſtellt werden. — Die bieſige Regierung veröffentlicht in den 
halbofftziellen Blättern folgende Depeſche: „Algier, 17. Oktober. Das 
Dampfſchiff von Tanger iſt angekommen. Die Depeſchen des Gene: 
ral⸗Konſuls, die vom 12. datirt find, erwähnen der angeblichen Gr: 
eigniſſe von Tetuan mit keinem Worte. Sie ſind alſo eine reine Er⸗ 
findung. Nichts Wichtiges aus Marokko, wo, wie gewöhnlich, auf 
mehreren Punkten Unruhen herrſchen.“ K. Z. 


Muß land. 

F. Warſchau, 18. Oktober. Aus glaubwürdiger Quelle kann 
mitgetheilt werden, daß Se. Majeſtät der Kaiſer während ſeiner letz— 
ten Anweſenheit hier zwei höchſt wichtige Verfügungen getroffen hat. 
Die erſtere hat zum Zweck, „die vor drei Jahren befohlene Siſtixung 
der Nekruten = Aushebung auf weitere drei Jahre zu verlängern“, und 
dieſer Akt wird im ganzen Lande um ſo mehr Freude erregen, als zur 
Zeit des Krimmfeldzuges Polen die Blüthe ſeiner jungen, arbeitsfähigen 
Leute hergeben mußte, in der gewiſſen Vorausſetzung, ſie nie, oder nur 


als Krüppel wiederzuſehen. 1 z 

Der ſegensreiche Einfluß der letzten drei Jahre, während welcher 
kein Einſtellen zum Militärdienſt ftattfend, iſt ſchon heute wahrzuneh⸗ 
men; man ſieht doch wieder junge Burſche in unſern Dörfern. Früher 
gehörten ſie im wahren Sinne des Worts zu den Seltenheiten, denn 
was die Konfkription nicht wegraffte, nicht bei Nacht und Nebel aus 
den Verſtecken herauszog, das floh über die Grenze, um dem gefürch⸗ 
teten Dienſte zu entgehen. Bei dem allen fehlt aber immer noch viel, 
bis die mächtigen Lücken, welche durch den Gamaſchendienſt entſtan⸗ 
den, wenigitend einigermaßen wieder ausgefüllt und das nöthige Gleich: 
gewicht in der ländlichen Bevölkerung hergeſtellt ſein werden. Vor der 
Hand herrſcht im ganzen Koͤnigreiche noch der fühlbarſte Mangel an 
Arbeitskräften, und der Kaiſer konnte keinen zeitgemäßeren, wahrhaft 
nützlicheren Gnadenakt vollziehen, als den eben angeführten. 

Die zweite Verfügung betrifft, wie man hort, „die Verminderung 
der Grundſteuer, vornehmlich der ſogenannten Ofiara und der Liefe⸗ 
rungen“, die in Folge des ungariſchen Krieges im Jahre 1849 noch 
um die Hälfte erhöht wurden. Die erſtere derſelben, die Oftara, 
ſchreibt ſich noch aus dem Ende des verfloſſenen Jahrhunderts her und 
baſirt als Haupt⸗Grundſteuer auf „freiwillig geleiſteten Geldbeiträgen“. 
Dadurch iſt ſie nun ſehr ungleich und durchaus nicht im Verhältniß 
zur Ertragsfähigkeit, der verſchiedenen Güter vertheilt. Die ehemaligen 
krakauer und ſandomirer Wojewodſchaften, ſo wie der ſüdliche Theil 
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ihre Kräfte weit überſteigende Laſt zu tragen, als 1849 die erwähnte 
Erhöhung auf die rückſichtsloſeſte Weiſe ins Leben gerufen wurde. Die 
Gutseigenthümer forderten zwar wiederholt die Adelsmarſchaͤlle auf, ſich 
beim Kaiſer zu verwenden, damit dieſe Abgabe auf ihre frühere Höhe 
zurückgeführt, oder, im Fall dies nicht zu erlangen wäre, fie wenigſtens 
gleichmäßig vertheilt werde; ſie hatten dazu um ſo mehr Recht, als ſie 
Dftara und Lieferung nur als außergewöhnliche Steuern betrachteten, 
die nach einem gewiſſen Zeitraume aufgehoben werden mußten. Die 
Vertreter des Adels kamen damals der an ſie geſtellten Forderung, wer 
weiß warum, nicht nach, obgleich ſie verpflichtet waren und ſind, den 
Zuſtand und die Bedürfniſſe des Landes zur Kenntniß des Herrſchers 


zu bringen. Man kann ſich daher den Eindruck denken, welchen die 


Nachricht machte, der Kaiſer ſelbſt habe die Initiative in einer Ange⸗ 
legenheit ergriffen, die den Gutsbeſitzer ſo nahe berührt, ja geradezu 
eine Lebensfrage für denſelben iſt. 
nicht bis zum Beſchluß gekommen ſein, doch giebt man ſich, geſtützt 
auf die bisherige Verfahrungsweiſe des Monarchen, der Hoffnung hin, 
daß ſie eine den allgemeinen Wünſchen entſprechende Erledigung finde. 


t alien. 

Nom, 12. Oktober. Am 17. d. wird in Civitavecchia ein fran⸗ 
zöſiſcher Kriegsdampfer mit dem 20. Jäger⸗Bataillon erwartet. Die⸗ 
ſes Korps wird ſich ſofort nach Rom begeben, und einige Hundert 
Soldaten der dortigen franzöſiſchen Garniſon werden alsdann nach 
Civitavecchia geſandt werden, um an den dortigen Feſtungswerken zu 
arbeiten. Dieſelben ſollen bekanntlich im Jahre 1860 ganz beendet 
ein. Da, wie auch General de Goyon bei ſeiner kürzlichen Durch⸗ 
reiſe durch die genannte Stadt offen ſagte, die franzöſiſche Regierung 
die Abſicht hat, alle ihre Truppen aus Rom nach Civitavecchia zu⸗ 
rück zu ziehen (2), fo ſoll mit erneuertem Eifer an den Werken dieſer 
letztern Stadt gearbeitet werden. (K. 3.) 


2 


— 


ſi e u. 


China. [Einäſcherung von Namtau. — Kaiſerliche Beamte 


im Süden China's. — Die fremden Geſandten aus Japan. — 
Ruſſiſcher Vertrag.] Dem vor Kurzem zu Tien⸗tſin abgeſchloſſenen Frie⸗ 
densvertrag iſt ſeitens der Engländer die Einäſcherung der Stadt Namtau an 
der Tayſchang⸗Bai gefolgt. Die chineſiſche Beſatzung der Stadt hatte allerdings 
auf das britiſche Kanonenboot „Starling“, welches die Friedensflagge trug, ge⸗ 
ſchoſſen; ob ſie aber wußte, was die Flagge bedeute, iſt fraglich, da wiederholt 
angeſehene Mandarine ſich unwiſſend in dieſer Beziehung gezeigt haben. Ge: 
neral von Straubenzee hielt es aber für nothwendig, am 11. Auguſt etwa 700 
Mann bei Namtau zu landen, den geringen Widerſtand, den er dort bei einem 
a und in mehreren Straßen fand, niederzuſchlagen und darnach die Stadt 
elbſt anzuzünden. „Der Ort, heißt es in feinem Rapport, ward der Zerſtö⸗ 
rung preisgegeben und die Hauptthore in die Luft geſprengt.“ — Aus Canton 
find nicht unwichtige Nachrichten eingetroffen. Der General-Gouverneur der 
beiden Kwang⸗Provinzen, Hwang, hat ſeine Siegel zurückgegeben, d. h. ſein 
Amt niedergelegt. Es ſcheint, als wenn er eine Jurückſetzung darin gefunden, 
daß der Kaiſer noch drei außerordentliche Kommiſſäre ernannt hat, die Unter: 
handlungen mit den Fremden zu leiten. Dieſe find: Lung, ein Mandarin 
zweiten Ranges, Lo, der Vicepräſident im Finanzminiſterium, und Su, einer 
der ein Amtsſiegel führenden Beamten im Miniſterium für öffentliche Arbeiten. 
Von ihnen, die in der Stadt Hwahim ihren Wohnſitz genommen, ſind mehrere 
Proklamationen an den Landſturm erlaſſen worden, der ſeit länger die fremde 
Beſatzung in Canton beunruhigt hat, in welchem ziemlich unverhohlen zum 
Widerſtande gegen die „englüchen Barbaren“ aufgefordert wird: „man ſolle 
nicht zu ſtrenge gegen ſie verfahren, wenn ſie andere Wege einſchlagen, fahren 
ſie aber in ihrer Halsſtarrigkeit fort, e man mit ihnen nicht wegen Frie⸗ 
den verhandeln. Mit ihren Schiffen ſoll Niemand ſich einlaſſen, aber nöthigen⸗ 
fall ihnen die Spitze bieten und ſich vertheidigen u. ſ. f.“ Der Landſturm 
ſcheint indeſſen größtentheils ſchon auseinander gegangen zu ſein, nachdem, wie 
neulich berichtet, der Angriff auf Canton mißglückt iſt. N 


zuſtehen hatte, ſehr gelitten haben. (Die 
nen bekanntlich überaus heiß ſein, eben ſo wie die Winter 
Elgin iſt noch in Japan zurückgeblieben; er ſoll der Ankunft 
lichen Beamten entgegenſehen, mit denen noch weitere Stipulationen verabredet 
werden ſollen; dieſe ſcheinen ſich aber nicht zu beeilen. Baron Gros und Mr. Reed 
der franzöſiſche und der nordamerikaniſche Geſandte erwarten noch in Schanghal 
einen kaiſerlichen Kommiſſar, um mit dieſem die Tarife feſtzuſtellen. Ob der 
ruſſiſche Bevollmächtigte in Tien⸗tſin zurückgeblieben oder wohin er ſich be eben 
erfährt man nicht. Dagegen heißt es jetzt, daß der General Murawie . 
Statthalter von Sibirien, noch auf eigene Hand mit dem kaiſerlichen Kabinet 
unterhandelt habe und das Ergebniß dieſer Unterhandlung dieſes ſei, daß China 
an Rußland das am linken Ufer des Amurfluſſes gelegene Land, von dem 
Punkte, wo der Fluß in China eintritt, bis an das Meer, ſo wie das rechte 


ſehr kalt.) Lord 
von zwei kaiſer⸗ 


Ufer des von Süden in den Amur einmündenden Ufurifluffes bis an den 


Ocean abgetreten habe. Dadurch würde Rußland ein Territorium von 500,000 
Quadratmeilen, darunter einen am tartariſchen Meerbuſen gelegenen Küſten⸗ 
ſtrich von 15 bis 18 geogr. Meilen Breite und etwa 9 Breitengrade Länge 
gewonnen haben. 1 (N. Pr. Z.) 
Amerika. 

New⸗Nork, 5. Oktober. Der biefige Kryſtallpalaſt mit ſei⸗ 
nem ganzen Inhalt iſt ein Raub der Flammen geworden. Als das 
Feuer ausbrach, fand gerade eine Ausſtellung des „American Inſtitute“ 
ſtatt, und etwa 2000 Perſonen waren anweſend. Es ſteht zu befürch⸗ 
ten, daß viele Perſonen ums Leben gekommen ſind. Von einem Men⸗ 
ſchen weiß man ſicher, daß er todt aus dem Gebäude hinausgetragen 
wurde. Unter den Gegenſtänden, welche das Feuer derzehrte, befanden 
ſich landwirthſchaftliche Geräthſchaften, Piano's und andere muſikaliſche 


der lubliner kamen dabei am ſchlimmſten weg, und hatten wirklich eine! Inſtrumente, Dampfmaſchinen ze. — In Savannah erlagen in der 


Beiläufig 40 Jahre alt und bei noch immer rüſtiger Kö 

hat er wegen vielfacher Verbrechen zwanzig Jahre ſeines nur zu tha⸗ 
tenreichen Lebens in verſchiedenen Kerkern zugebracht und an köͤrperli⸗ 
chen Abſtrafungen fünfhundert neunundſechzig Stockſtreiche und vierzig⸗ 
tauſend zweihundert Ruthenſtreiche erlitten! Im Militärſtande dienend, 
wurde er noch ſchließlich wegen wiederholter Deſertion durch ein Kriegs⸗ 
gericht zum Tode durch den Strang verurtheilt, ihm aber im Wege 
der Gnade die Todesſtrafe erlaſſen und er mit zehnmaligem Gaſſen⸗ 
laufen durch 300 Mann, verſchärft durch zweimaliges Ruthenwechſeln, 
abgeſtraft. 


— ͥ— 


[Die haute finance in Paris! trachtet jetzt, nachdem fie ſchon 
längſt, wenigſtens nominell, unter die Tagesſchriftſteller gegangen, auch 
nach den Lorbern der ſchönen Literatur. So ſpricht man in der Thea⸗ 
terwelt viel von einem nächſt aufzuführenden Stücke, das den Herrn 
Millaud zum Verfaſſer haben fol. Ob das Muſenkind des genann⸗ 
ten Millionärs ein tragiſches oder komiſches iſt, ſieht noch dahin, aber 
jedenfalls darf ſchon jetzt mit Beſtimmtheit verſichert werden, daß die: 
ſer moderne Kröſus, wenn er den Uebergang über den Halys der 
Bühne zu feinem Unglück bewirkt, weder an Solon, noch an ſonſt einen 
Weiſen des Alterthums eine Rückerinnerung haben wird. 


. . —— 


[Der Donatiſche Komet] wurde in Konſtantinopel zunächſt 
als ein Prophet des bevorſtehenden Untergangs des osmaniſchen Rei⸗ 
ches angeſehen, aber bald hörte man auch ganz entgegengeſetzte Anſich⸗ 
ten, nach welchen er die Erneuerung des Glanzes der Türken bezeich⸗ 
nen ſoll. Es ſei der Schweif des Kometen nichts Anderes, als die 
glänzende Aiputte (Federbuſch) auf dem Turban des Sultans, fo ſag⸗ 
ten die hoffnungsvolleren Mufelmanen; die Stock⸗Türken gingen noch 
weiter und wollten in ihm einen Beſen erkennen, der die Türkei von 
all den übermüthigen Franken reinigen werde. 


noch ungemein naiv. 
heben wollten, rückten fie zwar leife, leiſe, doch mit brennenden Later⸗ 


Als ſie unlängſt einen engliſchen Vorpoſten auf⸗ 


nen heran und wurden natürlich ſofort zuſammengeſchoſſen. „Warum 
kommt Ihr denn mit Laternen?“ fragte man einen Gefangenen. — 
„Wie hätten wir denn bei dem Ueberfalle ſehen können ohne Licht?“ 
entgegnete der bezopfte Tapfere. ? 


Aus Neuftadt a. d. H. wird der „Neuen Münchener Zeitung“ 
unterm 13. Oktober berichtet: „Ein ſehr trauriger Fall ſetzte unſere 
ganze Stadt und Umgebung in tiefe Betrübniß. Dr. Emil Huber, 
45 Jahre alt und feit 15 Jahren königlicher Cantonsphyſikus und 
praktiſcher Arzt hier, verletzte ſich vor circa 14 Tagen gelegenheitlich 
einer gerichtlichen Obduktion durch einen Knochenſplitter am Daumen 
der rechten Hand. Entweder bemerkte Huber dieſe Verletzung nicht, 
oder er erachtete ſie nur als unbedeutend. Leider zeigten ſich bald die 
ſchrecklichſten Symptome, daß er durch Leichengift angeſteckt ſei; 


indem der ganze Arm hoch aufſchwoll und bald vom kalten Brande * 
zerftört wurde. Sieben feiner Kollegen wendeten ihre Kunſt an, jedoch 
vergebens! Das verheerende Uebel ſchritt raſch und ohne Wider: 
ſtand derart vor, daß er geſtern Früh nach unſäglichen Schmerzen 


erlag.“ 11 . 


ſtern das münchener Preis⸗Luſtſpiel „Drei Kandidaten“ von Schleich 
auf; nur das außerordentlich gute und wirkſame Spiel eines Trifo⸗ 


liums, wie Laroche, Fichtner und Beckmann es bilden, bewahrte das 


Stück vor einem totalen Fiasko. Dagegen hat das Karltheater großes 


Glück mit einer der boulfes parisiens, mit der Offenbachſchen Operette 


„Hochzeit bei Laternenſchein“ gemacht; dieſes reizvolle Singſpiel und 

Grobecker als berliner Lehrjunge in „Hermann und Dorothea“ füllen 

9 0 die Räume des Neſtroyſchen Muſentempels bis auf den lezten 
ab, 
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Die Sache ſelbſt ſoll zwar noch 


l uf Hongkong iſt am 
20. Auguſt Admiral Seymour an Bord der „Calcutta“ von Japan her ange 
kommen. Leider ſoll feine Geſundheit unter der Hitze, die er im Norden aus. 
Sommer im Norden von China kön⸗ 


der 


ru 


FE 
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len waren zu Vera Cruz mit Bildung eines Heeres beſchäftigt. 


— das Motiv anführte, das betreffende Individuum ſei „aus 
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dem früheren 
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am 2ten d. M. abgelaufenen Woche 64 Perſonen, in New⸗Orleans 
am 3ten d. M. 68 Perſonen dem gelben Fieber. In Savannah war 
die Epidemie dem Erlöſchen nahe. : 

Nach bier eingegangenen Berichten aus Mexiko ftand General 
Vidaurri am 13. September in der Nähe von San Louis Potofl. 
Miramon war einer Schlacht aus dem Wege gegangen. Die ers 

i 
zum 5. September war General Robles noch nicht gelandet, ſondern 
befand ſich an Bord des im Hafen vor Anker liegenden britiſchen 
Dampfers „Clyde.“ — In der Hadannah iſt durch Auffliegen eines 
Pulver⸗Magazins furchtbares Unheil angerichtet worden. Bei Abgang 
des letzten Dampfers wußte man von 28 Todten und 100 Berwun- 
deten. Eine große Anzahl Menſchen war unter den Trümmern be: 
graben. Nicht weniger als 90 Zuder:Raffinerien wurden durch die 
Gewalt der Erſchütterung zerſtört. 


& Breslau, 21. Oktober. (Sitzung der Stadtverordneten.] Vor⸗ 
figender: Herr Juſtizrath Hübner. — Nach den mitgetheilten Baurapporten 
ſind noch immer ſtädtiſche Baulichkeiten von bedeutendem Umfange im Schwunge 
und bei denſelben zwiſchen 3— 400 Handwerker und Tagearbeiter beſchäftigt. 
Aus dem Arbeitshauſe wurden im vorigen Monate 114 Perſonen entlaſſen und 
verblieben am Schluſſe deſſelben 154 Individuen daſelbſt. Als Kurioſum 
wurde angeführt, daß die Liſte unter dem Rubrum: „Grund der Inhaftirung“ 
er Mangel an 
Kleidung“ verhaftet worden. — Nächſten Mittwoch, den 27. d. Mts., Nach⸗ 
mittags findet die Prüfung der Zöglinge der Stotter⸗Heil⸗Anſtalt in den 
Lokalen der Elementarſchule Nr. 14 (Schmiedebrücke) ſtatt. Der Leiter dieſer 
fo wohlthätigen Anstalt, Herr Hauptlehrer Scholz, ladet dazu ein, wonach 
denn auch die Verſammlung eine Deputation ernannte, die dieſem Akte bei⸗ 


> wohnen ſolle. — Eine ziemlich bedeutende Anzahl Einwohner der Nikolai⸗Vor⸗ 


ſtadt hat ein Geſuch eingereicht, um Anlegung eines Laufftänders in daſiger 
Gegend. Die Nothwendigkeit eines ſolchen ſei allſeitig anerkannt, die Ausfüh⸗ 
rung aber immer noch verzögert worden aus, wie es hieße, Mangel an Fonds. 
Ein dahin zielender Antrag des Stadtverordneten⸗Kollegiums ſei ſchon im März 
d. J. von dem Magiſtrat dahin beantwortet worden, daß man die Einrichtung 
eines Laufſtänders wegen der bedeutenden Koſten der zu dieſem Endzweck zu 
führenden Roͤhrenlegung für dieſes Jahr beanſtanden müſſe, doch werde 
man in Erwägung ziehen, ob dieſe Baulichkeit in den Etat pro 1859 
aufgenommen werden könne. Von Seiten der Magiſtrats⸗ Bank wurde 
hierauf mitgetheilt, daß dieſe Baulichkeit wirklich in den Etat pro 1859 
aufgenommen worden ſei und hiermit hatte der Antrag ſeine Erledigung ge⸗ 


funden! Ein Antrag, der ſich hieran knüpfte und der dahin ging: der Dia: 


giſtrat möge die Mittel und Wege in Erwägung ziehen, wie dem alljährlich 
wiederkehrenden Waſſermangel in der Nikolaivorſtadt abzuhelfen ſei? — hatte 
nach ausgedehnter und lebendiger Debatte keinen Erfolg, da er nicht die Ma⸗ 
jorität der Stimmen erhielt. Ein Antrag des Magiſtrats: die Verladungen 
von dem Platze an der Goldbrücke auf die Plätze an dem ſogenannten Schlunge 
vor dem Marienauer⸗Thore zu verlegen — fand vielen Widerſpruch, und da 
in der That ſehr erhebliche Bedenken erhoben und auch ein neuer Platz für 
dieſe Verladungen in Vorſchlag gebracht wurde, beſchloß man, die Sache dem 
Magiſtrat zu noch gründlicherer Recherche namentlich in den berührten Punk⸗ 
ten zurückzuſtellen. — Auf Antrag des Magiſtrats wurde die Erhöhung des, 


Credits, welchen die Sparkaſſe der ſtädtiſchen Leih⸗Anſtalt gewährt, von 100,000 


Thaler auf 150,000 Thaler bewilligt. Dem Vorſteher des Steuerbüreau's auf 
dem Schlachthofe wurde ein Pauſchquantum von 50 Thaler für die Amts⸗Un⸗ 
koſten gewährt, ferner dem Waagemann Nitſchke (64 Jahr alt und 25 Jahr im 
ſtädtiſchen Dienft) eine jährliche Unterſtützung von 48 Thaler bewilligt; ebeuſo 
Waageamts⸗Rendanten Schubert, der jetzt ein Kontrolbeamter im 

adbofe werden ſoll, einen fixen Gehalt von 450 Thaler; ferner zur Vervoll⸗ 
tändigung des rathhäuslichen Münzkabinets 150 Thaler, und endlich de Er: 
richtung eines neuen Pfahl⸗Ufers am ſtädtiſchen neuen Packhofe 6853 Thaler. 


5 * Breslau, 21. Okt. Ihre Durchlaucht die Frau Herzogin 
von Sagan, Fürſtin von Talleyrand, iſt geſtern Abend hier⸗ 


ſelbſt mit Gefolge angekommen und hat Abſteigequartier im Hotel zum 


weißen Adler genommen. 


* [Von der Univerſität.] Heute wurden die Herren Kandi⸗ 
daten Heinrich Jäniſch und Heinrich Brieger, nachdem ſie ihre Diſ⸗ 
ſertationen: „De compressione corporum vertebrarum“ und „De 
fracturis ossium antibrae earumque curatione“, gegen ihre Oppo⸗ 
nenten, erſterer gegen die Herren DD. med. W. Zülzer und R. Jä⸗ 
niſch, und letzterer gegen die Herren Dr. med. Brühl v. Görke und 
cand. med, Sorauer öffentlich vertheidigt hatten, zu Doctoren der 
Medizin promovirt. 


Breslau, 20. Oktober. Sicherem Vernehmen nach werden 
in dieſem Winter wieder wie die früher ſeitens der ſchleſ. Geſellſchaft 
für vaterländiſche Kultur veranlaßten Sonntagsvorleſungen ſtattfinden. 


Breslau, 21. Okt. Wie wir vernehmen, find im Sekreta⸗ 


riatsperſonal einzelner Landrathsämter des breslauer Regierungsbezirks 


in neueſter Zeit verſchiedene Veränderungen eingetreten. An Stelle des 
zum Kreis⸗Steuereinnehmer in Waldenburg ernannten, bisherigen Kreis⸗ 
Sekretär Neugebauer iſt der Kreis⸗Sekretär Zip 8 in Ohlau nach 
Schweidnitz verſetzt. Die Verwaltung der hierdurch erledigten Kreis⸗ 
Sekretärſtelle in Ohlau iſt dem Militäranwärter Bojak und die Ver⸗ 
waltung der durch das Ableben des Kreis-Sekretär, Hauptmann Ju- 
riſch in Frankenſtein, erledigten gleichnamigen Stelle daſelbſt if dem 
Regier.⸗Civil⸗Supernumerar Menzel interimiſtiſch übertragen worden. 

Breslau, 21. Oktober. In Beziehung auf die vorläufige 
Mittheilung wegen der bevorſtehenden bautechniſchen und baupolizeili⸗ 
chen Reviſton und Abnahme des neu ausgebauten Eiſenbahn⸗Traktus 


von Reichenbach nach Frankenſtein iſt eine Aenderung nicht eingetreten. 


Der Termin hierzu iſt auf Donnerstag den 21. d. Mts. anberaumt. 


Von Seiten der hieſigen königlichen Regierung ſind für dieſes Geſchäft 


der Regierungs-Rath Dietlein und der Regierungs- und Baurath 
Arendt als Kommiſſarien ernannt. 


N Breslau, 21.1 Oktb. [Zur Tages⸗ Chronik!) Seit eini⸗ 
ger Zeit befindet fi) ein Prospekt für den Bau einer neuen großen 
Synagoge, deren Bedürfniß ſich bei den jüngſten hohen Feſitagen 
wieder evident berausgeſtellt, unter den Mitgliedern der hiesigen iſrael. 
Gemeinde im Umlauf. Der Plan erfreut ſich einer regen Theilnahme, 


und die Summe der Zeichnungen ſoll bereits 85,000 Thaler betragen. 


Wie wir hören, hat ſich Herr KR. Heimann mit 3000 Thaler be. 


theiligt. 


Einer heut erhaltenen Nachricht zufolge wird die Hinn é ſche Kunſt⸗ 
reiter⸗Geſellſchaft am 26. d. Mts. mittelſt Extrazuges hier eintreffen. 
Die Geſellſchaft beſteht aus circa 40 Perſonen, worunter ſehr tüchtige 
Mitglieder, und beſitzt 54 muſterhaft geſchulte Pferde. 


Breslau, 21. Oktober, (Sicherheits⸗Polizei.] Geſtohlen wurden: 
Scheitnigerſtraße 10 aus unverſchloſſener Bodenkammer 2 engliſche Lampen, jede 
mit 5 Cylindern, nebſt den dazu gehörigen eiſernen Bügeln, ferner 10 Stück 
meifingne zu einem Kronleuchter gehörende Oellampen, 8 Stück gegoſſene Meſ⸗ 
ſingketten nebſt Schirm, 2 meſſingne Delvedeltnöpfe, circa 3“ im Durchmeſſer, 


10 Schirmbügel von Gußeiſen, ſchwarz lackirt, und 1 Cylinder, ferner 6 Stücke 


von zwei zerſchlagenen Janitſcharenbecken, im Werthe von 10 Thlr. Auf der 
Trebnitzer⸗Chauſſee zwiſchen Hünern und Breslau von einer Radwer 1 Packet 
Mäſche und Belledungegach beſtehend in 1 Paar grauen Tuchhoſen, 2 Stück 

annshemden, I Halstuch, Schnupftuch, 1 jhmarzen Sammtweſte und! Paar 
} en i 


ı Strümpfen. Tauenzienplatz Nr. 7 die beiden meſſingnen Haus: 
ken “en erausfchlagen des Stifts, Werth circa 5 Thlr. 
dem Verlaufs: olale des Kaufmanns K. eine Heine Dam 
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preßtem 
Nachſchlüſſel 75 eten Wohnſtube 1 ſchwarzſeidenes Kleid mit 2 Krauſen, ein 
rothkarrirtes Caſchemirkleid, 1 ſchwarzſeidenes wattirtes Mäntelchen mit ſchwar⸗ 
en Spitzen beſetzt, 1 rothkarrirtes Umſchlagetuch, Deckbett⸗ und 2 Kopftiſſen⸗ 
ezüge, weiß⸗ und blaularrirt, 1 braunſeidene Börſe mit Goldperlen, 1 Hand⸗ 
tuch, 1 Serviette, 1 Paar neue gemuſterte 1 0 und 1 Paar ſchwarze mit 
Fries gefutterte Sergeſtiefeln. Altbüſſerſtraße 17 aus verſchloſſener Bodenkam⸗ 
mer 1 brauner Ueberzieher und 1 Mannshemde. (Pol.⸗Bl.) 


.- * [Herr Dr. Eberty] will die Vorlefungen über die politiſchen und 
ſocialen Zuſtände Englands, welche er im vorigen Winter zum Beſten 
des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins gehalten hat, und die den Leſern der Breslauer 
Zeitung aus einem Inhalt und Gehalt derſelben charakteriſirenden Reſumé 
bekannt find, in dieſem Winter, vom 1. Novbr. an, jeden Montag, 7—8 Uhr 
Abends, ausführlicher und eingehender wiederholen. Der Ertrag iſt für be: 
dürftige Studirende, die ſich dem Lehrfach widmen, beſtimmt. Die Uneigen⸗ 
nützigkeit und Unabhängigkeit des Vortragenden, der für ſich nichts anderes 
begehrt, als die Neigung zu dem Gegenſtande und zu dem Berufe eines genteel 
leeturer zu befriedigen, bürgen für die Wahrheit und Freimüthigkeit der Vor: 
träge. 


f. Striegau, 19. Oktober. Der zum Bürgermeiſter gewählte 
ehemalige Appellations⸗Gerichts⸗Referendar Rauthe aus Breslau wird 
zum 1. November ſein neues Amt antreten. — Vor wenigen Tagen 
veranſtaltete der feit einem Jahre hier ins Leben gerufene hühner o— 
logiſche Verein eine Ausſtellung von Flügelvieh. Die Hühnerarten 
faft aller Länder präfentirten fi) bei dieſer Gelegenheit in den präch⸗ 
tigſten Exemplaren dem Beſchauer. Als Kurioſität befanden ſich auch 
zwei vorzüglich ſchöne Silberfaſanen und mehrere Sorten nordi- 
ſche Enten ausgeſtellt. Die Ausſtelluug war überhaupt von nah 
und fern reichlich beſchickt, auch hatte der Vereins⸗Vorſtand Sorge ge⸗ 
tragen, das Aeußere der Ausſtellung auf eine für das Auge gefällige 
Weiſe auszuſtatten, indem die Käfige der ausgeſtellten Thiere mit Laub⸗ 
und Blumen⸗Gewinden hoͤchſt geſchmackvoll dekorirt waren. Das Feſt 
wurde mit einem im Schmidt'ſchen Lokale veranſtalteten gemeinſchaftli⸗ 
chen Abendbrote beſchloſſen, welches die Vereinsmitglieder bis ſpät in 
die Nacht zuſammenhielt. — Am 14. d. Mts. beging der bieſige Mi⸗ 
litär-Verein fein Stiftungsfeſt. Zu dieſem Zwecke begaben ſich 
die Mitglieder deſſelben Nachmittags gegen 5 Uhr im Feſimarſch mit 
klingendem Spiel und fliegender Fahne durch hieſige Stadt nach dem 
Feſtlokale. Hier wurde ein Abendbrodt gemeinſchaftlich eingenommen 
und gegen 9 Uhr fand Zapfenſtreich ſtatt. — Während voriges Jahr 
der Centner Zuckerrüben mit 10 bis 123 Sgr. bezahlt wurde, beträgt 
der Preis dieſes Jahr 7 bis 83 Sgr., wodurch ſich die Hoffnungen 
der Rüben⸗Anbauer gewaltig reduciren und der große Eifer für den 
Rübenanbau erkalten P 3 


» Hirſchberg, 19. Oktober. rel chiedenes.] Die Schüler und Schü⸗ 
lerinnen der hieſigen katholiſchen Schule hatten geſtern inſofern einen Feſttag, 
als ihre Lehrer ihnen ein ſolennes „Kinderfeſt“, das vom herrlichſten Wetter 
begünftigt wurde, bereiteten. Schon Mittags 12 Uhr verſammelte ſich die mun⸗ 
tere Schaar der Kleinen und formirte ihren Feſtzug an und unter der großen 
Linde bei der Schule. Viele prächtige Fahnen und Fähnlein ſchmückten denſel⸗ 
ben und bald ging es unter luſtigem Geplauder und rührigem Trommelſchlag 
gen Schwarzbach, woſelbſt unter allerlei Zeitvertreib und Spielen nur zu 
ſchnell für die Kleinen der Nachmittag dahineilte, bis daß bei anbrechender 
Nacht der Heimmarſch beliebt wurde. — Ebenfalls geſtern geſchah, was unſere 
Vorfahren kaum geträumt, geſchweige denn geglaubt hätten: das hervorragendſte 
Gebäude Hirſchberg's, die Zuckerraffinerie, ſollte vermittelſt des Hammers 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden, da das Etabliſſement, der Konkurrenz 
nachgebend, eingegangen und ſchon ſeit Jahresfriſt ein trauriger Anblick alles 
Vergänglichen war. 5 


T Trebnitz, 20. Oktober. Unſere Stadt erlitt einen unerſetzli⸗ 
chen Verluſt durch den Tod des Herrn Rektor Jordan, eines Man⸗ 
nes, der in ſeinem Wiſſen außerordentlich geſchätzt, als Menſch von 
Jedem, der ihn näher kannte, geliebt und geehrt war. Sein Streben 
nach Wahrheit, ſein Ziel nach Hohem verſchaffen ihm im Herzen ſeiner 
Mitbürger ein ewiges Andenken. 


anerkennenswerth iſt die rege Sorgfalt, welche unſere Stadtbehörden 
dem hieſigen Schulweſen widmen. Nachdem ſchon vor zwei Jahren 
eine Erweiterung der katholiſchen Schule durch Anbau und Anſtellung 


eines neuen Lehrers ſtattgefunden hatte, zeigte ſich auch wegen der] deutend es auch fein mag, jo verdient 


immer mehr ſteigenden Zahl der Schulkinder, für die evangeliſche Schule 
das Bedürfniß, ſowohl zur Beſchaffung einer größeren Räumlichkeit 
des Schul⸗Lokals, als auch einer Vermehrung der Lehrkräfte. Zur 
Erreichung des erſten Zweckes iſt dem Rektor Reiche feine Amtswoh⸗ 
nung im Schul⸗Lokale abgenommen worden, und es wird aus derſelben 
ein geräumiges und zweckentſprechendes Schulzimmer, mit 4 Fenſtern 
nach Oſten, eingerichtet. Die Koſten für dieſe Umänderung und die 
Miethsentſchädigung mit 50 Thlr. jährlich, haben die Stadtverordneten 
mit gewohnter Liberalität, auf die Kämmereikaſſe übernommen. — Um 
über erweiterte und freiere Lehrkräfte verfügen zu können, haben die 
Stadtbehörden beſchloſſen, das Küſteramt von dem Amte des bisher 
mit demſelben betrauten dritten Lehrers zu trennen, und dieſen nur 
als Lehrer mit 250 Thlr. Gehalt anzuſtellen. Zur Deckung des Letz⸗ 
teren ſoll das Schulgeld etwas erhöht werden. Doch wird die Käm: 
mereikaſſe noch einen Zuſchuß von etwa 20 bis 25 Thalern jährlich 
machen müſſen. N ö 

Auch die ſonſt hier üblichen Neujahrd: und Oſterumgänge für die 
Geiſtlichen und Lehrer, ſind vor zwei Jahren abgeſchafft worden, wo⸗ 


gegen die Kämmereikaſſe den Berechtigten jährlich 172 Thlr. als Ent: 


ſchädigung zahlt. Trotz aller dieſer Vorſorge für die Verbeſſerung und 
Etweiterung der Schule, würde bei den hieſigen Verhältniſſen die Gr: 
richtung von noch zwei Klaſſen für die höhere Ausbildung der Jugend 
recht ſehr wünſchenswerth ſein. Wir wollen die Hoffnung nicht auf⸗ 
geben, daß auch dieſes Ziel, wenn erſt ernſthaft angeſtrebt, endlich er: 
reicht werden wird, denn die hieſigen Einwohner gehören zu den weni⸗ 
gen fo Begünftigten, welche nicht nur gar keine ſtädtiſchen Abgaben zu 
entrichten haben, ſondern fie werden auch durch das Kämmereivermögen 
noch mancher ihnen ſonſt aufliegenden Ausgaben enthoben. — Der 
Neubau der evangeliſchen Kirche geht nun raſch ſeiner Vollendung ent⸗ 
gegen, ſo daß die Aufſetzung des Knopfes und Kreuzes in den nächſten 
Tagen ſtattfinden wird. Von anderen erheblichen Neubauten iſt, trotz 
der ziemlich hohen Wohnungspreiſe, leider nichts zu berichten. — Die 
Thomas 'ſche Schauſpielergeſellſchaft hat uns Ende voriger Woche ver⸗ 
laſſen und iſt nach Oels gegangen. 


Gleiwitz, 20. Oktober. Der in der Gräfin Sulkowskiſchen 
Ermordungs⸗Angelegenheit zum Tode verurtheilte Schichtmeiſter Franke 

von Sr. konigl. Hoheit dem Prinz⸗Regenten zu lebenslänglicher 
Zuchthausſtrafe begnadigt worden. Somit iſt dieſe berühmte Sache 
definitiv beendigt. — Die Vollſtreckungs⸗Gefängniſſe zu Grzobowitz 
und Rzedzig werden nun aufgelöſt, da die Räume des hieſigen Gefäng⸗ 
niſſes zur Zeit für die Sträflinge vollkommen ausreichen. Die Zahl 
der Verbrechen hat im Allgemeinen bedeutend abgenommen, und ſind 
die Sitzungen des Senats für Straſſachen jetzt ſeltener. Die letzte 


Schwurgerichtsſitzung, die nur 10 Tage dauerte, verhandelte] Sibyllenort find 150 Lou gepflanzt worden. Eine große Anpflanzung im 
diesmal nur unbedeutende Angelegenheiten, die das öffentliche Intereſſe] tigen Kreiſe iſt zu Grunde gegangen, da es nicht gleich Gold darauf regnel 


nicht in Anſpruch nahmen. Nur eine Angelegenheit hatte durch ihren 
Namen eine ziemlich bedeutende Zuhörer⸗Menge in den Räumen 
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Es handelte fih um nichts Geringeres als 
um „Aufruhr“. Sieben Bürger aus Woiſchnik ſaßen auf der Anklage⸗ 
bank. Der Magiſtrat daſelbſt hatte nämlich angeordnet, daß die Wal⸗ 
dungen um die Stadt, auf welche die Einwohner gewiſſe Anſprüche 
zu haben wähnten, und aus denen ſie ihre Bedürfniſſe an Holz ſich 
holten, nun forſtmäßig ſollten verwaltet werden, und ſetzte auf den 
13. Juni d. J. einen Lizitationstermin zum Verkauf der gefällten 
Hölzer an. Durch die Stadt ging allgemein die Rede, daß man ſich 
dem Verkauf gewaltſam widerſetzen und ihn hindern wolle, und am 
Terminstage ſammelten ſich in der That viele unter Lärm, und die 
Angeklagten ſchienen die Bewegung zu leiten. Sie traten zum Bürger⸗ 
meiſter heran, und ſagten, daß ſie es nicht dulden wollen, daß ſolche 
Neuerung, wie der Holz⸗Verkauf in ihrer Stadt eingeführt würde. 
Es wäre vordem auch nie geſchehen. Als trotz dieſer Drohungen 
die Lizitation vor ſich ging, beſchränkten ſie ſich darauf, einige miß⸗ 
liebige Käufer, die ſich durch ihre Aeußerungen den Groll der Stadt 
zugezogen hatten, niederzuwerfen, ohne jedoch weitere Gewaltthätigkeiten 
zu verüben. In Folge des dadurch entſtandenen Tumults mußte der 
Lizitationstermin jedoch aufgehoben werden, und die Führer wurden 
des Aufruhrs angeklagt. Es hat aus den Thatſachen aber das Charak⸗ 
teriſtiſche eines Tumults nicht konſtatirt werden können, zumal die 
Handlungen nur gegen einige Käufer verübt wurden, und die Ange⸗ 
klagten wurden deshalb freigeſprochen. 


A 2oslan, 20. Oktober. In Wilchwa, nicht weit von hier, iſt (wie 
wir Ihnen bereits vorgeſtern mittheilten) am 17. d. M. eine, mit Getreidearten 
gefüllte Scheuer abgebrannt. Das Feuer war, wie man gleich von vornherein 
vermuthet hatte, von ruchloſer Hand angelegt geweſen. Drei Knaben — in 
dem Alter von 12 bis 15 Jahren — hatten Sonntag Nachmittags gegen zwei 
Ubr mittelſt Phosphor Streichhölzer den Weidenzaun, der dicht an die 
Scheuer ſtieß, in Brand geſteckt und fi, wie fie das Feuer bell auflodern ſa⸗ 
ben, raſch aus dem Staube gemacht. Nicht minder raſch aber hatte die wü⸗ 
thende Flamme die Scheuer ergriffen, und binnen weniger als einer Stunde 
war dieſe ſammt ihrem ganzen Inhalte in Aſche verwandelt. Der Verluſt des 
Abgebrannten, eines ſehr braven Landwirths, wird auf mindeſtens 600 Thaler 
geſchäͤtzt, und iſt der Arme um jo mehr zu bedauern, als er mit feinem Egen⸗ 
thum gar nicht verſichert geweſen. Die jugendlichen Miſſethäter, welche fich ge⸗ 
genſeitig verriethen, wurden am 18. d. bierhergebracht und haben geſtern, zur 
Brandſtätte zurückgeführt, vor dem hiefigen Polizeianwalt das von ihnen ge 
meinſam verübte Verbrechen eingeſtanden. Das Motiv zu letzterem ſchien wei⸗ 
ter Nichts als Rache geweſen zu ſein, welche die Knaben an dem Bauer deß⸗ 
wegen nehmen wollten, weil dieſer ſie ſchon mehreremal von ſeinen Aepfelbäu⸗ 
men, auf die fie in diebiſcher Abſicht gellettert waren, heruntergepeiſcht hatte. 
Sie werden dem Kreisgericht in Rybnik überliefert werden. — Auf unſerm 
vorgeſtrigen Wochenmarkte waren Roggen und Hafer wieder etwas in die Höhe 
gegangen. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


2. Z. Pleſchen, 20, Oktober. Auf dem am 16. d. M. hier abgehaltenen 
Kreistage wurden zuerſt die Rittergutsbeſitzer v. Zakrzewski auf Wyszti, Tar⸗ 
nowski auf Krzwoſondowo, v. Schweinichen auf Bachorzew und v. Skorzewski 
auf Droſzew als neue Kreistagsmitglieder eingeführt. Ferner mußten in den 
verſchiedenen Kommiſſionen theils Ergänzungs⸗, theils Neuwahlen ſtattfinden, 
da einige der betreffenden Mitglieder geſtorben, andere aus den Bezirken ver⸗ 
zogen ſind. Die Kommiſſion zur Ermittelung eines Maßſtabes für die Ver⸗ 
tbeilung der Kreis⸗Kommunal + Beiträge erſtattete Bericht und brachte in Vor⸗ 
ſchlag, die Beiträge bis auf Weiteres nach dem in den letzten drei Jahren an⸗ 
gewandten Maßſtabe zu vertheilen, was einſtimmig angenommen wurde. — Der 
mit dem Herrn Oberpräſidenten der Born vom 26. Juni d. J., wegen Ueber: 
gabe der Jarocin⸗Boreker Chauſſee abgeſchloſſene Vertrag, ſo wie die Ueber⸗ 
gabe der Baumpflanzung auf der Pleſchen⸗Oſtrowoer Chauſſee an die Provinz 
am 25. Juli d. J. it nachträglich genehmigt worden. Die proponirte Unter⸗ 
ſtützung des landwirthſchaftlichen Vereins für den hieſigen Kreis iſt mit über 
wiegender Stimmenmehrheit angenommen worden, und ſind vom 1. Januar 
1859 ab jährlich 100 Thlr. bewilligt. — Eine Verfugung des königlichen Pro⸗ 
vinzial⸗Schul⸗Kollegiums zu Poſen vom 27. Oktober 1857, betreffend die Unter⸗ 
ſtützung der mit dem Taubſtummen⸗ Unterricht des Kreiſes betrauten Lehrer, 
wurde einſtimmig abgelehnt. Ebenſo iſt auch das Geſuch des hieſigen Kreis: 
Tbierarztes Neuthardt, wegen eines Zuſchuſſes zum Gehalte unberückſichtigt ge⸗ 
blieben. — Der Kreiskommungl⸗Kaſſen⸗Etat pro 1859 ſoll, wie einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, nach Maßgabe der Vorſchläge des Kreis⸗Landraths, Herrn Gregoro⸗ 
vius, aufgeftellt werden, wobei jedoch von der Vorausfezung ausgegangen 
wird, daß an dem Beſchluſſe der Kreisſtände vom 29. Oktober 1857 genau 
ſeſtgehalten werde; zu berückſichtigen iſt ferner, daß bie Jagdſcheingelder beim 
Gu erbauenden) Kreislazarethfonds zu vereinnahmen ſind. — Die Propoſition, 
betreffend die Bildung eines Pferdezuchtwereins, wurde abgelehnt. — So unbe⸗ 
es doch wohl Erwähnung, daß die Kür⸗ 
bifje in dieſem Jahre bei uns außerordentlich gut gerathen ſind. Eine Wette 
ſtellie dieſer Tage jeit, daß wir mehrer. at —80 Pfund aufzuweiſen haben. 
— Eben jo werden hier Kartoffeln zur Abe ausgeboten, von welchen eine 
zwei Pfund wiegt. — Während der Abweſenheit unſetes Herrn Landraths 
Gregorovius zum Landtage, en ale Kreisdeputirte, Rittergutsbeſitzer, 
Hauptmann Stiegler auf Sobötka, die erwaltung des Kreiſes fortführen. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 21. Oktober. [Schwurgericht] Wegen Kindesmordes 
s tern die unverehel. Marie Eliſabet Krutſch von en Nach⸗ 
dem dieſelbe bereits zweimal außerehelich geboren, hat ſie neuerdings ihre 
Schwangerſchaſt verheimlicht, und ihr heimlich zur Welt gebrachtes Kind gleich 
nach der Geburt mittelſt eines ihm in den Mund geſteckten Pfropfens ge⸗ 
tödtet. Die Angeklagte wurde wegen dieſes Verbrechens zu einer 5jährigen 
Zuchtbausſtrafe verurtheilt. — In der heutigen Sitzung wurde zunächſt der 
Klemptner Karl Adolf Quenſtädt wegen einfachen und ſchweren Diebstahls 
im Nüdfalle zu 2 Jahren Zuchthaus und Stellung unter Menn der 
Lackirergehilfe Karl Heinrich Czielski wegen Hehlerei zu 2 Monaten Gefang⸗ 
niß nebſt den Ehrenſtrafen verurtheilt. Die Verhandlung wider den Tagearbei⸗ 
ter Goltl. Gerber aus Gallowitz wegen Meuterei mit Gewaltthätigkeit an 
Sachen it vertagt, da die Zurechnungsfähigteit des Angefl. in Frage geſtellt 
worden. Es ſoll deshalb bis zur nächſten Seſſion ein motivirtes Sachverſtän⸗ 
digen⸗Gutachten eingeholt werden. f \ 
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Handel, Gewerbe und Adlerbau. 


1 Breslau, 21. Oltbr. [Zum Seidenbau. — Vorſtandsſitzung. 
Der ftellvertretende 1 des Vereins, Be En 
übergiebt dem Vo 2 17 e den Nachweis feiner gekauften Cocons. Es find 178 ½ 
Mieten darunter 58 von Schubert in Trebnitz, welche die beiten find. — Der 
Kontroleur Lehmann zu Groß⸗Glogau berichtet im Auftrage der Direktion des 
Arbeitshauſes, daß in der Anſtalt 1857 nur wenig Grains ausgelegt worden 
ſind, vie 805 der allgemeinen üngünſtigen trockenen Witterung 14 Metzen gute 
Cocons ergaben, in dieſem Jahre wurden 3 Metzen Cocons gewonnen, welche 
zur Nachzucht verwendet worden find. Der Magiſtrat 1 Schweidnitz zeigt an. 
daß die Kommune daſelbſt 260 Hochſtämme, 2400 Bujchl i 
dieſem Jahre 8 Metzen Cocons geerntet hat. Ferner theilt er mit, daß auch 
dort die Raupenkrankheit geherrscht habe, und er glaubt, daß die Urſache dieſer 
Krankheit in der Fütterung mit Laub, das mit Mehlthau befallen war, liegt. 
Diefer Mehlthau zeigte ſich erſt ſpäter, als die Seidenzucht bereits vorüber war. 
Rendant Kloſe in Spahlitz bei Oels ſchickt den Nachweis über den Stand der 
Maulbeerbaum⸗ und Seidenzucht vom dortigen Kreiſe für 1858 ein. Derſelbe 
iſt ſehr umfangreich und ſpeziell. Nach dieſem hat Herr Kloſe in dieſem Jahre 
Metzen Cocons geerntet. Gezüchtet hatte er chineſiſche Grains. Lebensdauer der 
Raupen 20 Tage; andere Grains (eutſche) baben eine Dauer von 40 bi 
25 Tagen. Er fütterte mit naſſem und trockenem Laube, je nachdem der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der Raupen es erforderte. Aus den übrigen Milbellungen 
deſſelben entnehmen wir noch, daß im dortigen Kreiſe die Anpflaazungen f it 
deshalb große Fortſchritte machen, weil die herzogliche Kammer angewiesen „ 
eingereichte Rechnungen über Maulbeerpflanzen zu bezahlen. Viele Lehr 
Anpflanzungen gemacht, welche gutes Wachsthum zeigen. In den P 
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vember⸗Dezember 11 Thlr. bezahlt und Gld., Dezember⸗Januar 41% Thlr. bes 


kindlicher Dankbarkeit und treuer Gattenliebe, 
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Freitag den 22. Oktober 1858. 


1 Breslau, 21. Oktober. [Börſe.] Bei vollkommener Geſchäftsloſigkeit Weißer Weizen 85—95—100—106 Sgr. I. Breslau, 21. Oltbr. Zink ohne Umſatz. 
war zwar di 3 in feſter Haltung, doch machte dieſe bald einer Gelber Weizen 75—85— 90— 96 „ Den Marktreife ana 
i 3 ae Courſe . Sowohl Aktien als Brenner: u. neuer dal. 33—45— 50— 60 5 Die neueſten Marftpreife aus der Provinz. 


ueren Platz, da die niedrigeren 


beſonders öſterr. Credit⸗Mobiller und Staatsbahn wurden billiger offerirt. Von Roggen. 54—56— 59— 62 „ nach Qualität is 60 S 5 35371 r., Erbſen 85—90 S 22 Dre 
Fonds, die im Ganzen faft unverändert waren, ging öfterr. National⸗Anleihe Gerſte . 46—48— 50— 52 „ Ren u; 2 208 8g a 0 SE ee gr., Kartoffeln 16—20 
Borse ale zurück. Die matte Stimmung hielt im Allgemeinen bis Schluß der 6 Er ein: r 1 5 5 " Gewicht Glogau. Weizen 75—90 Sgr., Roggen 567660 Sgr., Gerſte 50 
F. 00. ; iner 15 „ — 44 ” bis 57 Sgr., Hafer 43 Sgr., Kartoffeln 12—13% Sgr., Pfund But: 
Darmſtädter 96 Br., Eredit⸗Mobilier 128 ½ Br., Commandit⸗Antheile 106 Br. e 30—33— 36— 40 17281 er 18—2 „Schock Stroh 6% 67. 8 
ſchleßſchen Buntwerem 562, Ol. A N 1 75—80— 85— 90 „ ne Son Schock Eier 1820 Sgr., Schock Stroh 6% - 6%, Thlr., Etr. 


Breslau, 21. Oktbr. . 
Roggen niedriger; Kündigungsſcheine — —, 
41 Thlr. bezahlt und Gld., 


[Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
loco Waare — —, pr. Oktober 
Oktober⸗November 41 Thlr. bezahlt und Gld., No: 


lt, Januar⸗Februar 1859 — —, Februar⸗März — —, März⸗April — —, 

ril⸗Mai 44% —4 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 2 5 

Rabel matter; loco Waare 14% Thlr. Br., pr. Oktober 14% Thlr. Br., 
Oktober⸗November 14% Thlr. Br., Nopember⸗Dezember 14% Thlr. bezahlt und 
Br., Dezember⸗Januar 15 Thlr. Br., April⸗Mai 1859 15% Thlr. Br., 15 Old, 

Kartoffel-Spiritus unverändert; pr. Oktober 77 7%. Thlr. bezahlt, 
Ottober⸗November 7½—7 , Tblr. bezahlt, November⸗Dezember 7½— 72 Thlr. 
bezahlt, Dezember⸗Januar 7 4 Thlr. Br., Januar⸗Februar 1859 — —, Februar: 
Jun — — März⸗April — —, April⸗Mai 7% Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗ 
* 22 a‘ 

Breslau, 21. Oktober. [Produktenmarkt.] Bei mäßiger Kaufluſt 
haben ſich die Preiſe guter Qualitäten jeder Getreideart zur Notiz feſt behauptet, 
wäbrend mittle und geringe Sorten wenig beachtet waren und mitunter billiger 
erlaſſen wurden; die Zufuhren und Angebote von Bodenlägern waren mittel⸗ 
mäßig und beſtanden zum größten Theil aus nicht tadelfreien Qualitäten. 


Nekrolog 


Die Verlobung unſerer Tochter Ma⸗ 
an den verehrten Herrn Rektor Jordan 


thilde, mit dem Unteroffizier und Regiments: 
ſchreiber Hrn. Wirth, 1. ſchweren Reiter⸗ 
Regiments, beehren wir uns, Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 21. Oktober 1858. [3976] 
Friedrich Schröter, 
Obermeiſter der Drechsler⸗Innung, nebſt Frau. 


Als Verlobte empfeblen ſich: 
Mathilde Schröter. 
Hermann Wirth. 


Die Verlobung unſerer Tochter Theophilie 
mit dem Kaufmann Hrn. Emanuel Odersky 
aus Hultſchin zeigen wir Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an. 

Rybnik, den 18. Oktober 1858. 

J. Urbanczik nebſt Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Tbeophilie Urbanczik. 
Emanuel Odersky. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Rofalie Holländer, Myslowitz. 
Mannel Iſidor Grünbaum, Loslau. 


Die heute vollzogene Verlobung unſerer 
enny mit dem Kaufmann Herrn 
onuenfeld hier beehren wir uns 
ergebenſt anzuzeigen. 7 

Nicolai, den 19. Oktober 1858. 

[4001] K. Danziger und Frau. 


u Trebnitz, 
gewidmet von Emil Andreas. 


aucht, 

Und ſeine Seele göttlich in Ewigkeit getaucht. 
Paläſtina fließet ein Flüßchen ſilberweiß, 
Befruchtet und beſäet, beegget Feld und Au, 


Als Lohn ſtell'n ſich ihm Früchte anlockend ſchön 
zur Schau. 


Wie iſt's im Jordan⸗Chale fo lieblich, freund: 
lich gar? 

Wie grünet und wie blühet der Göttin Flora 
- Schaar? 

Der Blumen prächt'ge Reihen umranken ſeinen 

[2960] 

[2961] 


auf, 
Und fegen feinem Haupte die Lorberkrone auf. 
Es ſchalle hoch der Name, gefeiert Jordan laut, 
Der Du mit Fleiß geſäet, des Geiſtes Feld be 


baut; 
Haſt in der Kindlein Seelen der . Grund 
2 * . gelegt, 
Mit Liebe ſtets und Freude die oa ge⸗ 
pflegt. 
Zwar hat er ausgerungen, der edle brave Mann, 
Allein das Lob der Nachwelt der Tod nicht rau⸗ 


A bert Falk, ben kann. 

Emma Falk, geb. Cohn, Sein Ruhm wird laut erklingen, ſelbſt wenn wir 
\ lte. 139931 nicht mehr ſind, 
Traugott Spiger- Und lange noch forterben von Kind 1 55 indes⸗ 

i b. ider. 2 
— or äblte. 13509] Wozu bedürft' des Steines Ihr vor ſein 1 

858. 1 aD 
Stampen, den 19. Oktober 1858 Vertilgt die Zeit doch Alles, was 2 ng 2 85 
5 re. R „ nt 9 

Seiten de 725 e 20 em des] Er hat in Volles Munde den Leichenſtein geitellt, 


Und über feinem Haupte ein Sternlein ſanft erhellt. 
2950] C. A. 


Cafe restaurant. 


Heute Freitag den 22. Oktober: 


Konzert von A. Bilſe. 


Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Duverturen zu „Lodoiska“ von Cherubini, zu 
„Maria Stuart“ von Vierling und zu „Vam⸗ 
pir“ von Lindpaintner. Konzert für 2 Violi⸗ 
nen von Alard und = nächtliche Heerſchau“ 


vierten Abonnements von 7) Vorſtellungen. 
„Der Troubadour.“ Oper in 4 Akten, 
nach dem Italieniſchen des Salvatore Cam⸗ 
merano von H Proch. Muſik von Verdi. 
Sonnaben⸗, 23, Oktober. 21. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Fe erften Male: „Eine glänzende 
artie.“ Luſtſpiel in 3 Akten. Hierauf: 
„Die Jahreszeiten.“ Ballet in einem 
Aufzuge und 4 Tableaur. Muſik von J. 
Verdi. In Scene geſetzt vom Balletmeiſter 
F. Pohl. f 


Verein. A 25. X. 6 R. u. B. Al. von Gung'l. Anfang 7 Uhr. 
ans Fee N = Entree: in die Logen 5 Sgr., in den Saal 
An die weiße Taube 2% Sor. 


um 22. Oktober. [3983] 
Glück! Freude! Wohlergehen! 


Unſerer theuern Gattin und Mutter 
als Nachruf 


Heute, Freitag, den 22. Oltober: Otes 
Abonnements⸗Konzert der Springer: 
chen Kapelle, unter Direktion des könig ⸗ 
ichen Muſik⸗Direktors Herrn Moritz — — 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 
fonie en Nr.3 (D-moll) von Wichtl. 


Ende 10 Uhr. 

Entree für Ni 
13991] 
Ich wohne jetzt nicht mehr Herrenstraße 30, 


iedeftraße Nr. 26, 
e e e jun. 
—— — — —— — 


der Frau Gutsbeſitzer Karoline Reich, 
geb. Pohl. 
Geboren den 22. Ottober 1797 zu Schmarſe. 
Geſtorben den 7. Ottober 1858 zu Breslau. 


Sie ſchied — und keine Wünſche rufen 
Die ibeure Gattin mehr zurück; 
2 Geiſt ſtieg zu den böbern Stufen 
Heiligthums, zum reinern Glück, 

Was dort allein zu finden in. 
Wo leine Schmerzensthräne fließt. 

rum müßten wir in höhern Kreiſen, 
am Engel Dich zum Bunde weibn, 
Dich Mutter, ewig glücklich preiſen 
nd Deines Auſſchwungs uns erfreun, 
Wenn gleich das bang beklommne Herz 
Verwundet iſt vom Trennungsſchmerz. 


Wir baben viel mit Dir verloren. 
So- daß Dein Tod uns tief betrübt: 


ch ſuche für meine Buchhandlung einen 

11 0 Menn, der mit guten Schulkenntniſſen 
ausgerüſtet iſt, unter annehmbaren Bedingun⸗ 
— als Lehrling. Huge nb 70 

Schweidnitz. ugo N 

5 Firma: Kowarzik ſche Buchhdlg. 

Ein routinirter junger Mann, dem beſte Gm: 
pfehlungen zur Seite ſtehen, welcher im Mode⸗ 
und Kurz⸗Waaren⸗Geſchäft gut bewandert iſt, 
- der Buchführung mächtig und gut polniſch und 
Doch, Dich zum Himmel auserkohren, fun dic ſpricht, gegenwärtig in Stellung, 
Dich, die jo innig wir geliebt, ucht von Neuiabr ab ein anderweitiges En⸗ 
Erireu das Glück der beſſren Welt, gement. Offerten werden unter der Chiffre 
Das Theil Dir, die Gott wohlhefällt. J Z. # 2 in der Expedition der Bres⸗ 
Lold find auch wir an jenem Ziele, 128621 
Denn kommſt Du einſt entgegen uns! 

O welche ſeligen Gefüble 
Duichſtrömen dann die Herzen uns, 

Dann ſind auf ewig wir vereint, 

Auf ewig, wo tein Auge weint. — [4000] 


8 Verein 800 


der Brüder und Freunde. 
n 


Sonnabend, 30, Oktbr., im Cafe restaurant. 
abe der Gaſtbillets am 27. und 28. d., 
Uhr im Reſſourcen⸗Lokal, Ring 1, 


lauer Zeitung entgegengenommen. 


Ein erfahrener Ober brenner, 
der prattiſch u. theoret ſch mit der Dampfmaſchine 
und Handarbeit Beſcheid weiß, mit gutem Zeug: 
niß verjeben, mebrere Jahre eine Brennerei ge: 
leitet hat, wo täglich 9 Wſp. verarbeitet wurden, 
ſucht ein ſofortiges Unterkommen. Iſt zu er: 
fragen bei dem Oberbrenner Herrn Braun 
zu Borne bei Neumarkt in Schleſien. [2951] 


—— äääuu—————nn 
Ein junger ſolider Mann, der ſeinem Ge⸗ 

ſchäft nach den = über meiſt außer dem 
aufe zubringt, mün cht einen ebenfalls jungen 
oliden Mann als Stubengenoſſen. Albrechts⸗ 
aße Nr. 24, Zte Etage. 13984] 


* 


Wand i vs 


+ 


ttersErb 1 Ag 
Oelfaaten in guten Qualitäten fanden zu beſtehenden Preiſen leicht Nehmer. 
— Winterraps 120—124—127—12 en 00-1 ö 
Sgr., Sommerrübſen 80.—85—90—93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
Räböl flau durch ſtärkeres Angebot von Kündigungsſcheinen; loco 14% 
Thlr. Br., pr. Oktober 14% Thlr. Br. November⸗Dezember 14% Thlr. bezablt 
und Br., Dezember ⸗Januar 15 Thlr. Br., Frühjahr 1859 blieb 15% Thlr. Br. 
Spiritus behauptet, loco 7% Thlr. en detail bezahlt. 
Kleeſaaten in beiden Farben erhielten ſich in feinen Sorten gut gefragt; 
hochfeine rothe Saat 121 8 . De hoͤchſte Notiz bezahlt. 
Rothe Saat 15 —16—164—1 lr. i 
Wei e Saat 17—19—21—23 Thlr. 9 nach Qualität, 
An der Börſe war Roggen und Spiritus bei ftilem Geſchäft in den Preiſen 
iemlich unverändert. — Roggen pr. Oktober, Oktober⸗November und November: 
ezember 41 Thlr. bezahlt und Gld., Dezember⸗Januar 41% Thlr. bezahlt, pr. 
biahr 1859 iſt 44% — 44 Thlr. bezahlt und Gld. — Spiritus loco 7%, 
ezablt, 7% Thlr. Gld., pr. Oktober und Ottober⸗November 7% —7%—7% Thly, 
bezahlt, November⸗Dezember 7% Thlr. bezahlt, Degember- Ale. 7%, Thlr. Br., 
pr. Frühjabr 1859 i blr. Br. 


Ein Sternlein iſt erloſchen am weiten Himmelszelt, 
Ein Licht iſt ausgegangen, entſchwunden dieſer 


Welt. 
Es hat ein Edler, Bied'rer ſein Leben ausge⸗ 
t 


n 
5 und begießet des Landes Boden heiß, 


u. ſ. w. ſind. b 2 
„Auf Looſe müſſen mit Gewinnen herauskommen, welche die Einlage überfteis| Oels, den 20. Ott. 1858. Weidner. 
gen; ſie find jederzeit zum Börfencours wieder verkäuflich, und bei der Sicherheit, die ſie bieten, 
I beſonders zu vortheilhaften Kapital⸗Anlagen zu empfehlen. Laubholz⸗Streu. 


derbe Seen duc, 


— — nn. nm nn un) 


Grünberg. Weizen 60-85. Sgr., Roggen 55—574, Sgr., Gerſte 50 


60—65— 68— 72 


ſen 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


[Giſenbahn⸗Jahresabonnement.] Auf der franzöſiſchen Nordbahn 
werden Jahresabonnements für einen Platz erſter Klaſſe zu 1200 Francs aus: 
gegeben; Inhaber kann auf der Bahn fahren, wann und ſo viel er will. Die 
Geſellſchaft der Bahn von Orleans und mehrere andere franzöſiſche Vahnge⸗ 
ſellſchaften find um ähnliche . erſucht worden. Man hofft, daß 
eine allen Bahnen gemeinſame Maßregel ſolcher Art zu Stande kommen werde. 


9 Sgr., Winterrübſen 100—110—115—120 


C. F. Hientzsch, 
Musikaljen-Handlung & Leih- Institut, 
BRESLAU, 


Junlkern- Strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ [2381] 


lr. 


k. 


7 Thlr. bezahlt und Gld., 7%, 


Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


Die geſegneten Erfolge, mit welchen die Wirkſamkeit der Guſtav⸗Adolph⸗ 


„ In, Verlage von Guſtav Schlawit i” 
Berlin ſind erſchienen und durch A. Goso) 
horsky’s Buchhdlg. (L. F. Maske 


Vereine in: und außerhalb des eee zur Unterſtützung derjenigen evange⸗ u erhabene Die 129471 
liſchen Gemeinden, welche der Mittel des kirchlichen Lebens entbehren und deshalb 1 N 
in Gefahr ſind, dem Evangelium verloren zu gehen, von dem Herrn der Kirche auch ewige Ruhe der Heiligen, 
in neueſter Zeit wieder gekrönt worden iſt, fo wie die umfangreichen Nothſtände, i dargeſtellt 

von 


welche bei dem Mangel einer ausreichenden Anzahl evangeliſcher Kirchen und Schu⸗ 
len auch in unſerer Provinz noch immer vorhanden ſind und der genannten Vereins⸗ 
thaͤtigkeit in hohem Grade bedürfen, rechtfertigen die dringende Aufforderung an die 
geſammte evangeliſche Chriſtenbeit zur Erhaltung deſſen, was ſterben will, die Zwecke 
der Gustav Adolph⸗Vereine durch milde Beiſteuer kräftig zu fördern. Gelegenheit zu 
ſolcher Förderung bietet die vom evangeliſchen Ober⸗Kirchenrathe unter Zuſtimmung 
des Herrn Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten dem Vereine auch dies Jahr wie: 
der bewilligte f 
Kirchen⸗Kollekte, welche in ſämmtlichen evangeliſchen Kirchen des Landes 
am Reformationsfeſte den 31. Okt. eingeſammelt werden ſoll. 
Wir empfehlen daher dieſe Kollekte ſowohl der evangeliſchen Geiſtlichkeit des Lan⸗ 
des, die fie unter Belehrung über Weſen und Zweck der Guſtav-Adolph⸗Stiftung 
ihren Gemeinden recht warm ans Herz legen wolle, als allen Mitgliedern der evan⸗ 
gelifhen Kirche ſelbſt, denen die kirchliche Noth der Glaubensgenoſſen und deren Ab⸗ 
hilfe zu einer heiligen Herzensſache geworden iſt. ; 
Breslau, den 6. Oktober 1858. - 
Der Vorſtand des ſchleſiſchen Haupt⸗Vereins der 
Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 

(Gez) Becker. Hahn. Bartſch. Schmeidler. Schwürz. 

a Letzner. G. Becker. [2623] 


Richard Baxter. 
Aus dem Engliſchen 


von 
Otto von Gerlach, 
weil. Dr. u. Prof. der Theologie, Conſiſt.⸗Rath 
u. Hofprediger in Berlin. 
Fünfte, wohlfeile Taſchenausgabe. 
Preis 15 Sgr. 

Ein Lebenswort, das wie mitten hineinver⸗ 
ſetzt in die großen Schriftwahrheiten: vom Tode, 
als der Sünde Sold, vom Gerichte, von der 
unſeligen und ſeligen Ewigkeit. — S. 7. 


Hausgärtchen 
5 für \ 
Kinder Gottes. 


Eine Sammlung geiſtlicher Gedichte 
von 


A. Siegfried. 

18% Bog. 16. Broſch. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Der Verfaſſer giebt in dieſer kleinen, ſehr 
ſauber ausgeſtatteten Sammlung den ernſtlichen 
Flor eines treuen und dem Herrn ſeit lange 
dahingegebenen Gemüths als „Jehovablumen, 
Schneeglöckchen, Paſſtonsblumen, Trauerweiden, 
Bfngftrofen, ge Liebe, Ritterfeorm” ꝛc. 
neben einander gepflanzt zu einem Hausgärtchen. 
Volksblatt f. Stadt u. Land, 1258 Ni. 76. 
—.. NENNE TEN 

Am 25. d. M. Nachmittags von 3 bis 6 Uhr 
findet der nothwendige Verkauf des de 
mit geräumiger Schmiede und Garten Nr. 498 
Oels, taxirt auf 857 Thlr., früher dem Schmied 
Schulz gebörig, bei dem biefigen Kreisgericht 
ſtatt, worauf ernſtliche Käufer um ſo mehr auf⸗ 
merkſam gemacht werden, als dieſelbe vor dem 
Oblauerthor nur allein und um deshalb ſehr 
zweckmäßig gelegen iſt, weil beim Baue einer 
Eiſenbahn von Breslau über Oels nach Ober⸗ 
ſchleſien der Bahnhof nach der letzten Vermeſ⸗ 
ſung ganz in die Nähe derſelben kommen ſoll 
und dadurch für dieſelbe ein großer Vortheil 
entſtehen dürfte. 2959] 


1 Bekanntmachung. 5 i 

Vom 25. d. Mts. ab wird die Abſtempelung der bisher von uns emittirten 
Kreditſcheine als „Pfandbriefe“ nach Maßgabe des allerhöchſten Erlaſſes vom 
15. September 1858 (Gefegfammlung Nr. 45, Seite 525) in unſerem Amtslokale 
hierſelbſt, Kanonenplatz Nr. 6, koſtenfrei erfolgen. 

Inhaber von Kreditſcheinen, welche deren Abſtempelung wünſchen, wollen die 
Kreditſcheine unſerer Kaſſe entweder unmittelbar übergeben, oder mit der Poſt porto⸗ 
frei einreichen. 

Im erſteren Falle wird die Abſtempelung möglichſt ſofort oder doch ſpäteſtens in 
8 Tagen, und im letzteren Falle auch in ſpäteſtens 8 Tagen, dann aber die Remiſ⸗ 
ſion mit der Poſt portopflichtig erfolgen. [1199] 

Poſen, am 16. Oktober 1858. 

Königl. Direktion des Neuen landſchaftlichen Kredit⸗Vereins. 
b Graf von Königsmark. 


Am 1, und 15. November dieſes Jahres finden die Gewinn⸗Ziebungen der Neuchateler 
und bair. Ansbach garantirten Anlehens⸗ Lotterien ftatt, deren Haupttreffer Fr. 25,000, 
20,000, 18,000, 16,000, 14,000, 12,000, 10,000; 8, „ 6,000 


Die Neuchateler Orginal⸗Looſe koſten 2 Thlr. 26 Sgr., 
die bair. Ansbacher 4 Tolr. 20 Sgr. das Stück. g ? 
Man beliebe ſich deshalb zu wenden an das Banauier⸗Haus Heinrich eh in 


Frankfurt a. M. 
AJIuſerate 
für die in Warſchau erſcheinende „Kronika“ 
und „Czas“ in Krakau 


übernimmt und befördert: 


Im pilsnitzer Eichwalde wird die diesjährige 
Laubſtreu Sonntag den 24. Oktober verpachtet. 
Verſammlung Nachmittags 2 Uhr beim Kret⸗ 
ſcham in Pilsnitz. [2958] 


Eengagement⸗Geſuch. 

Ein junger militärfreier Oekonom, der über 
ſeine Brauchbarkeit gute Atteſte aufweiſen kann 
und jetzt noch auf einem Gute als Beamter 
fungirt, ſucht Neujahr 1859 einen anderweitigen 
7 als Inſpektor oder Verwalter. Gefällige 

fferten werden erbeten unter H. P. Sagan 2 

600% 


12364 


Die Erpedition der Breslaner Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20. N/ S. poste restante. 
8 empfing und 
Ei £ — ep fene 
ine kleine 5 à 1 Thlr. 
Sendung die % Fl. der 


Upgterzeichnete, ö 
Nach löjährigem divecten Handel mit der Cap-Kolonie ist es dem Unterzeichneten zum erstenmal gelun- 
gen, leichte Cap-Weine zu beziehen. Dieselben, in Weiss und Roth, eignen sich vorzüglich in jetziger Jahreszeit 
zu feinen gehaltvollen Tischweinen, sind voll, fett und sehr aromatisch und werden mit 15 Sgr. die $ Flasche verkauft, 
Dadurch, dass die Fässer in Kautschuk eingeschlagen waren, so dass die äussere Luft gar keine Einwirkung auf den 
Wein hatte, haben diese ausgezeichneten fetten Cap-Weine die Reise glücklich ausgehalten. — Beweise über den 
directen Bezug meiner Cap-Weine liegen in Original-Connoissements, vom preuss. Consul am Cap beglaubigt, zur 
gef. Ansicht des mich beehrenden Publikums jederzeit aus. In der Weinstube wird das Achtel von diesen Wei- 
nen mit 21 Sgr. verabreicht und kann also jeder Weinkenner und Liebhaber sich leicht von der Güte dieser 
Weine überzeugen. 2949) 


Feinste herbe Capweine, a Dtzd. Oris.-Fl. 6'|, Thir., 
feine süsse Cap- Constantia, a Dtzd. 10 FTulr. 


A. Reinecke Jun. in Berlin, 
Capwein-Grosshandlung, Leipzigerstr. 88. 


Diese Weine sind für Magenschwache und 1. Reconvalescenten 
bestens zu empfehlen. 


EEE ZT TER u 7 rr TEIL STREET 
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Wichtige Mittheilung 
für die Herren Eſſig⸗Sprit⸗Fabrikanten. 


In meiner Muſter⸗Eſſig⸗Sprit⸗Fabrik mit 54 Schnell⸗Apparaten wird, nachdem 
ich die bisher von Eſſig⸗Fabriken allgemein benutzte Fabrikations⸗Methode gänzlich 
verworfen habe, nach einem neu erfundenen Verfahren, mit weſentlich größeren Vor⸗ 
theilen, gehöriger Sicherheit und ohne jeden Unfall, vermittelſt eines Mannes Ar: 
beitskraft, mit jedem Apparate in kurzer Zeit der feinſte und ſtärkſie Eſſig⸗Sprit 
ewonnen. 
> Der größte und wichtigſte Theil der alten Methode, z. B. Heizung des Lokals, 
Benutzung von allemal 3 Apparaten zur Erlangung der gehörigen Stärke des Sprit's, 
Anwendung von Gradir⸗ und Roſt⸗Böden, ſtarker Luftzüge und mehreres Andere iſt 
abgeſchafft. 


} Zum natbienbigen Verkaufe des hier am 
Viehmarkt Nr. 10 belegenen, auf 12,110 Thlr. 
9 Sgr. 4 Pf. geſchätzten Grundſtücks haben wir 
einen Termin au 

den 23. Febr. 1859 Vorm. II Uhr 

bein im J. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes 
anberaumt. f f 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Breslau, den 12. Auguſt 1858. [955] 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[1200] Bekanntmachung. 


Carl Mäcken's Biblioth 


abgegeben. 


Herrenſtr. Nr. 20: 


Schinz, C., Die Wärme ⸗Meßkunſt und deren Anw 


belehrung für Ingenieure, Fabrikanten, Architekten, Werkmeiſter 


ek techniſcher Wiſſenſchaften. vo] 


Jeder Band bildet ein Ganzes für ſich und wird apart 


„So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau vorrä- 
thig in der Sortim⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. 3 8805 


zur Konſtruktion von Apparaten für die Induſtrie und für 
häusliche Bedürfniſſe. Ein Leitfaden zum Unterrichte und zur Selbſt⸗ 


Mit einem Compendium von Zahlen eſultaten und Formeln für 


endung 


n. „ . 


. nu ee 427 Br ee 77 50 Verfahrens in meiner Fabrik bin ich bereit. os den praktiſchen Gebrauch, und einem Atlas von 35 Tafeln in gr. Folio. 
ſelbſt hat der Hutfabrikant R. Haſelbach hier Nord eilungen brieflich. 1858 C. 7 N ö Preis elegant geheftet complet 8 Thlr. 
eine Waarenforderung im Betrage von 121 Thl. Nordhauſen, Monat Oktober 1858. .F. Wehner. Das Compendium, dem Reduktionen in preuß. und öſterreich. Maße beigegeben 
8 24 Sgr. 6 Pf. zur ten Rangordnung nach⸗ ſind, wird zur Einführung in Anſtalten auch apart abgegeben und zwar Hi der 
träglich Fe ga Prüſung dieser Forderung | 7 von af 20 S 1 Thlr. der Partiepreis von mideſtens 
er Termin zur Prüfung dieſer 20 Exemplaren auf 20 Sgr feſtgeſetzt. 
n Nov. 1838 Vorm 11 Uhr Echt engl. karrirte Flanelle 5 Stuttgart, im eee 11 f 
2 ae a far i a ar äcken, Verlagsbuchhandlung. 
| vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera a 5 N g 1 
f A Gerichtsgebäu⸗ 8 R In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, P.⸗Wartenberg: Heinze 
fr audio, wache . berliner Elle breit), in Ratibor: Friedrich Thiele. een 
„ ihre Forderungen angemeldet haben, in Kennt⸗ y 
5 a Ki werben Be ir in größter Auswahl, empfehlen als das Praktiſchſte zu warmen Haus⸗ 5 a uns it erfienen 1 9 7 7 Sa A zu beziehen, in Brieg durch 
1 dein, Tapt⸗Gericht. Abthei d M ⸗Röcken für Damen, wie auch zu Kinder⸗Kleidern: Bänder und in Oppeln durch W. Glar: 3350 
> dnial. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, un orgen⸗ No ' a : 4 : 
ee ne gr Sürh. C. N. Menzel Neuere Geſchichte der Deutschen 
Bekanntmachung. u feit der Reformation. 2. Auflage 
5 Zur Verdingung des alten Lagerſtrohes, der 1. Band 2 Thl. II. Band 2 Thl. 10 Sgr 
* Küchenabfälle, des Gemülles und der Aſche der 0 er 1 er. III. Band 2 Thlr. 10 Sgr. IV. Band 
“ hieſigen !öniglichen Gefangenen: und der dazu ; 1 R A 3 2 Thl. 20 Sgr. V. Band 2 Thl. 10 Sgr. 
5 rr LORD Ning Nr. 20, vis-à-vis dem Schweidnitzer⸗Keller. g VI. Band, 1. bis 9. Heft 3 Thlr. 
8 16. November d. J., Nachm. 4 Uhr, 2 [2955] Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhdl., (C. Zäſchmar). 
5 se 33 hg rg rem Bam vor einmliäfe belamnten era 
I reau anberaumt worden, wozu kautions⸗ nenne . . bh1ö...17.töö——r—i ...... on der engliſchen Filz⸗Fabrit „Anberi,n“ ih eine Ni 
3 nr agree a e eee 15 > Die Unterzeichneten beabſichtigen hier eine U von deſſen 9 Fil⸗Fabrit „Anderien“ habe ich eine Niederlage 
2 merken hierdurch eingeladen werden, daß die 
3 diesfälligen Bedingungen während der Amts⸗ Flachs Spinnerei patentirtem Filz zur Dachbedeckung 
E ſtunden in unſerem Direktordal» Büsenu * auf Aktien in's Leben zu rufen und erſuchen diejenigen Herren, welche ſich bei erhalten, und offerire ſolchen frei hier à 17, Sgr. pr. engl. O⸗Fuß. 
Pr n 1858 11202] dem Unternehmen zu betheiligen wünſchen, ihre Beitritts⸗Erklärung gefälligſt Auch empfing ich aus jelber Fabrik Muſter von 0 2 
1 Kal. Gefangenen⸗Anſtalts⸗Direktion. bis zum 1. November, an welchem Tage die as geſchloſſen werden patentirtem Bituminous Filz [3979] 
5 11197] Bekanntmachung blen dem Hexen R. Petter einzufenden, en ad Anfertigung der Liſen [(oegen feuchte Wände), ven ich a 1% Spt. N end. . ag rei bier gern Tann, 
3 Der Konkurs über das Vermögen des Buch⸗ übertragen iſt, und der jede Anfrage beantworten wird. ar & wa 18 Müller Albre ch tsſtraße 5 Nr 15 
5 händler Auguſt Keßler iſt beendigt. Die Aktien werden auf Höhe von Zwei Hundert Fünfzig Thalern 7 10. 
. Königliches e 1. Neil Dee a 9 5 denen je Vier zu einer Stimme in der Ge⸗ aan — un 
5 dig z — . neral⸗Vetſammlung berechtigen. Di ‘ \ R 
2 / Bekanntmachung. 1198) Die Konſtituirung ie Geſellſchaft fol durch die erſte General-Ber: iesjährige Muſter b. Papiertapeten, 
r 18 Gtäe, emfein"nir, um vamlı zu xäumen 
5 TR Rothenburg O.L. iſt zur Verhandlung und Bee ſchriftlich erfolgen. Koͤnigsberg, den 1. Oktober 1858. [3583] bedeutend unter den Bebeitpreiten. 
se ſchlußfaſſung über einen Akkord, Termin auf j Bittrich, Geh. Commerzien⸗Rath. Schlott, Regier. u. Departem.⸗Rath. Gebr. Neddermann, Ring 54 Maſchmarktſeite). 
: den 1. Novbr. 1858 Vormitt. 9 Uhr Schnell, Geb. Commerzien-Rath. Proben nach außerhalb gratis. . 1 2963] 


in unſerem Gerichts⸗Lokal, Terminszimmer 
Nr. 1, vor dem unterzeichneten Kommiſſar, 


empfiehlt 29 1 
b: 


Anfpru genommen wird, zur Theilnahme an ſowie circa 200 Stück Bücherdeckel 925 Stuck von heute ab jeden Freitag Morg. 9 U 


der Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. | von Pergament, die übrigen von Pappe mit Dieſe in neueſter Zeit ſehr beliebte Dinte fließt 


* 9 * 
Mirobal: Dinte 
fließt im tiefſten Schwarz aus der Feder. Die 
Flaſche 26 Sgr. 2954] 
S. G. Schwartz, blauerſtraße 1. 217 


Gasäther, 


beſter Qualitat, offeriren billigſt: [3987] 
Seidel und Comp., Ring 27. 


Ananas ⸗Früchte 


1196] Bekanntmachung. Liegnitz, den 14. Oktober 1858. 
Auf der Oppeln⸗Carlsruher Chauſſee ſollen. Königliches Domänen⸗Reut⸗Amt. 


die Chauſſeezölle bei den Hebeſtellen zu Czar⸗ TT Q DK 
nowanz und Groß⸗Döbern vom 1. a: Eine Ritterguts⸗Pacht 
nuar 1859 ab an den Beſtbietenden öffentlich auf 12 Jabre, aus erſter Hand, wozu 7 bis 
verpachtet werden. Wir haben zu dieſem Be⸗ 8000 Thlr. incl. Betriebskapital erforderlich, 
bufe Termin auf Montag den 8. Novbr, 850 Mrg. Areal (Brennerei), Stroh, Heu, Kar⸗ 
Nachmittag 3 Uhr in dem Bureau des königl.] toffein im Ueberfluß, ſchönes Schloß, für einen 
Landrathsamtes anberaumt, und laden. bierzu | intelligenten Landwirth ein ſehr dankbarer Wir: 
Pachtluſtige mit dem Bemerken ein, daß die kungskreis. 

Pachtbedingungen eben daſelbſt vom 23. Okto⸗ Ene Pacht von 650 Morgen im Ceſſions⸗ 
ber ab während der Amtsſtunden eingeſehen] wege, auf 10 Jahre. 


heres in der Conditorei Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
graben Nr. 21. [400°] \ 


Dofen, Eonvoluten, Flaſchen⸗Fut⸗ 
terale, Brauſepulver⸗Käſtchen ꝛc. für 
Apotheker, verkaufen wir, um zu räumen, 
bedeutend unter dem Fabrikpreiſe. [3990] 

Guſtav Wilde u. Co., 
Reuſche⸗Straße 2. 


Albrechtsſtraße Nr. 6, zum 
ganz nahe am Ringe, 


hochgeehrten reiſenden Publikums. 


2 


Friſche Hafen, 


geſpickt von 15—18 Sgr. die ſtärkſten, friſche 


R Jährliche Pacht als Caution. Invent. nach Taxe. 
Zum Vetr a n Jo bannaſ Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. [2952] 
 Gryczitichen Gruben im Kreiſe Beuthen O⸗S. N. L. Meyer, Hummerei Nr. 38. 


nd an Holzmaterial pro 1859 erforderlich: 7 7 2 
r ca. 2 Stamm Mage 56“ lang, 6“ Zopf, 2 Rittergüter, 


[3994 W. Beier, Wildbändler, 
en 39, Bär d. d. Orgel. 


Friſches ſeiſtes Rothwild, 


Stearin⸗Eichte, 


Victoria: und Min- Kerzen, blendend]! 
weiß, das Pfd. 7 und 7% Sgr., bei 10 Packs 
chmidt, 


s 
» 1000 Stück Bohlen 207 lang, 7“ ſtark,] Das Beſitztbum ift wabrhaft empfehlenswerth. 
4100 Stuck Bretter 20 lang, 10 ſtart Ein Gut im Geſammt⸗Areal von 1670 Mrg., 
2580 . 20° lang, 12 0° 20 rg. Wieſen, 750 Mrg. Acker, und gegen 
2 Br 50% Mrg. Forſt, Kiefern und Birken. Wohn: 
„120 Stück Schachtlatten 20° lang, und Winhſchaſtsgeb. gut, vollſt. Invent., mit 
17/6, ftark, „ mäßiger Anz., für 34,000 Thlr. [2953] 
80 Stid Fahrtlatten 24 — 25° lang, 2 $. Meyer, Hummerei Nr. 38. 


18 Sgr., friſches Rotbwild von der Keule, a Pfd. 
5 Sar., empfiehlt Wildhaͤndler Adler, am 
Rathhaufe Nr. 2. 3982 
— —— — 


Friſches Rothwild, 


Hafen, gut geſpickt, » 15 bis 18 Sgr., Fa⸗ 


Gaseinrichtung iſt zu vermiethen Schmiede⸗ 
2016 
. RETTET Ca 9 ut + 6 
unftjättigu 79pCL, 83 
Wind 8 * Ae 
Wetter trübe trübe 


8 Gartenſt aße 22 . 
iſt die Hälfte der 1. Etage zu vermiethen und 
ſofort zu beziehen. „ 06] 


der Weißwaaren Handlung. [3992] uch ein baldiges Unterkommen. Zu erfragen 
1 


Breiteſir. 48, im Hofe. ben, anerkannt mit die beſte 


9 Gru 
teintohle Oberſchleſiens, Stück- als Steinkohle, 95% B. 


dito Kreditsch.;4 91 


3 . || dito III. Em. . . 4 
Schles. Pfandbr. 


dito Prior.-Obl. 4 


Kraut: Verkauf. 


8 ve 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich ie Breol 1 


— ñmr,r,, — . 
20 I N N 8 ge — dss 
F nene . Se. 6 it Die 2. Enge m 
— . . 9 8 Uhr ab, ſollen im e des wie» empfiehlt jeden Freitag von 9 Uhr 51 ling in ini Material Adee n und ſofort zu beziehen. (3740 
Bemerken + ze Amtes circa 43 Ctr. kaſſirt g C. 3 8 — ! . 

— 5 Wee eiae ur — — 3 n Ftledrich⸗Wülheims⸗ Straße Nr. 3. E u in an 7 cue b Vermiethun + 
der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben we⸗ 16 Ctr. zum Einſtampfen und — — F NN 7 ine berrichaftli, 63 
de ein More, no en Sopotbelenzeht,] 27 Cır. sum Gebrauch als Matulatıe Frilſche Blut- U. Leberwurſt Birmingham Ink. Steen ste Bebnung, Söweniter 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in geeignet Vi ctori a-Dint e. Taſchenbrüce, Bel⸗Ctage, aus 1 Wine Are 


Saal beſtehend, mit 2 Balkons, nebſt Stallung, 
Wagen⸗Remiſe und ſonſtigem Zubehör, auch 


Rothenburg, den 19. Oktober 1858. Lederrücken) gegen ſofortige Bezahlung meiſt⸗ nn ſchön violet aus der Feder und verändert ſich Garten⸗Benutzung, iſt im Ganzen o er auch ge⸗ 
„Königl. Kreis⸗Gericht. bietend verkauft werden. — Kaufluſtige werden Eine muſikaliſche Gonvernante oder nach wenigen Minuten ins tieſſte Schwarz. theilt zu vermiethen, und Oſtern zu beziehen. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. zu dieſem Termine hierdurch eingeladen. Bonne findet ſofort eine gute Stellung. _Nä | Die Kruke 10 und 5 Sgr. Näheres par terre links. [3980] 


Köhlich's Hotel & 


arnl, 


Palmbaum, 


ganz bequem in I., 2. u. 3. Etage eingerichtet, 
empfiehlt ſich zum ausgedehnten Verkehr eines 


[3938] 


JAönig's Hotel 8 
43 33 Albrechtsſtraße Fo Ri 33 


5 dicht neben der tgl. Regierung, 
33 empfiehlt ſich ganz 1 1 33 


werden können. 1 Auf 18 Jahre Pachten von 2000 Mrg., Taſanen, 25 Sgr. bis 1 Thlr, pro Stück, a Zollpfund 25 S r., find in der i 
Oppeln, den 18. Oktober 1858. 1900 Mrg,, 1009 Mrg., 500 Mrg. und 2mal| Schnepfen, 15 2 Sgr. pro Stück, Haſel⸗ des könig. Geh. een : 240 gar Preife Der Gercakien ze. (Amtlic.) 
Das Direktorium d. Kreis⸗Chauſſeen. 250 Nrg. guten Boden, ſchönen Wiefen, gutem Hühner, 15 Sgr. pro Stück, Krammets- Treutler zu Neu-Weißſtein, bei Waldenburg au, am 21. Oktober 1858, 
(gez.] Hoffmann. Bauſt., ſchönem Invent., aus erſter Hand. Bart 3 Sgr. pro Paar, ſo wie friſches | zu verkaufen. 2924 eine, mittle, ord. Waare. 
ehe und Nothwiſd empfiehlt billigſt: Weizen, weißer 95— 102 89” 72-78: Sgr. 


billiger, offerirt: T. H. S 
30⁰⁰ ran Sparren 52“ lang, 5—6“ Icon u 9 in — — 80 d. Pfd. 5 Sgt., Kochfleiſch d. Pfd. 2% Sgr., fo 13975 hi 38. ä — — 80— 85 74 = = + 
r u „72 rg. Areal, wobei gegen MOM. Forft| wi ? men, nepfen, \ ür 1 17 
3300 nn Sparren 42° lang, 5—6 n 95 e Haſclblöner, fel, . iſt Blücherpla Nr. l“ 8 Boden. Wenne 120 125 55 " 
» 8800 Stamm, Reißlatten 36“ lang, 3% der Stadt, an der Eiſenbahn, vollt. Invent., N. Koch, Ding . EN Das Nübere Vattnerſtr. 34 im Comptoir, bei Fr 77 5 = * 
bis 4, Zopf, vollſt. Ernte, gutem Bauſt., Ziegelei, Brett: R 1 [ 2 ̃ ˙— A 1 1 . — 

P 10 ef Sar mühle, Kalkofen und 2 Wirthshäuſer, find böchſt F riſche Großvo ge 7 Ci } a ni und 29, u. 21. Oktbr. 408. 10 U. Dig oa Aich m. U. 

1: 0 wartenpfähle, preismäßia, bei ſehr ſtarker Anzahl., verkäuflich. Paar 2 bis 3 Sgr., geſpickte Hafen a, Stuck n tapezirtes Gewölbe mit Vorbau u Luftdruck bei 0o 27/5 16% 767 98 


Luftwärme + 88 + 7,3 + 103 
0059 7 67 


op ’ — as; 4 * oT 4 * * 
Lieeſerungsluſtige des ganzen oder theilieijen | SM Beamter. 2 | fane und Schnepfen empfiehlt: 56] Breslauer Börse vom 21. Octbr. 1858. Amtliche Notirangen 
Bedarfes wollen ihre 5 für = 1 — en Ein unperheiratheter De —— an G. Fichtner, Junkernſtraße 51. a K 
| inbei is zum 3. Novem⸗ \ u 2 BT: N | 
13 gr ann Grat 9 br, Im harten, dae We n anden ke 1 f r i 0 Auſt ern “old ae en Pidb. ng m v6G, . ren 4 
1 elten Schreiben mit der Chiffre: „Holz ren, auch Berähı . Jun ARTE: 24 ecklenburger.. — 
25 Sabor — — bei der Fräulein Johanna] Verwaltung in Wengen die Poli ei⸗ bei Carl Krauſe, Nikolaiſr. 8 enn acht! 9 2 B Po Seoäb.. 4 | 92% 5 | Neisse-Brieger .|4 ‚61% 8, 
Srmpczüſchen Vormundſchaſts⸗ Verwaltung bier: |; 1 angenehmen 7 r e HRRRE NS Prcmmdi 1% 0% 5 e St 
ſelbſt eingeben. ; Poſte n. ene 80%. arr. 40% 4 2 | 
ö 1 Die näberen Lieſerungs⸗ Bedingungen 56 — Auftrag u. Nachw. Kfm. N, Felsmaun Gro ßes Lager Ae kl 7 coin. e 8 5 Nee 5 55 Da 
in dem Büreau genannter Verwaltung zur Sin Schmiedebrücke Nr. 5 12056 0 von 13986] Preussische Fonds. dito Em. 4 7% B. dito (ilk. B. RN 
fit ausgelegt, önnen auc gegen, igerden . Freiw. St Af, 4%, 100% em Schmw-Ohl . s l 3g 
* . 4 ee en. “Gin gebilveter junger Mann, der bor ai Filzſchuhen kr Anke 1007 1 Oc B. duo Anl. 1835 dito Pr.-Obl. . 47 147 5 
e j a ˖ Lider Lor Ab: empfiehlt: do 1853/10 % . 4 600 Pl. 4 dio aue 3, 7678 
274 Köhler, Berg⸗Inſpektor. leiſtung feiner Willitärpfl cht bereits 2 Jahre bei . io E . — i ito 3% 76.4 b. 
; ee PS 5 Bier Pas del Oekonomie war, ſucht zu moͤglichſt Galgegt E. Schleſinger, Fi a ode: 185 5 * 785 8 dito 42 96% 8. 
Der große Filzſehuh⸗Ausverkauf | Antritt eine Stelle als Gew, oder auch als Oblauerſtr., im alten Theater. erüm.-Aul. 1844 17 7 . 4 4% Tb R 
beginnt mit dem beutigen Tage wieder mit] wiahſcaſſeſ bunter ba Sin pe Aken exbite ...e Sch. 5% 84% B. |Krak-Ob.-Oblig. la | 80% B | dito Prior. O ! 26. 
mehreren taufend Paar aller Arten let er feat une ir sa] ; Bresl. 8t-0bl. %% — Oer. Ner- Aufs | 84% f. dito d % — 
Filzſ Biſchofsſtr. Stadt R in — tein 0 leno k * E dito dito 4% — |Vollgezahlte Eisenbahn-Astien | dito Stamm. .|5 . 
Filzſchuhen, om, in b ET R g g 5 
Eine geſunde Amme Siermi RR den bei Ruda] Posemer Pfandb.|4 | 59% B, |Berlin-Hamburg 4 — uinerra 2 
tmit erlaube ich mir, von den Wal dito pfandb 3%| 88% B. kreiburger ....|4 | 98G. -|Schles. Bank er 
4 6 f 


86% B. |Mländische Eisenbahn- Aotion 


i 8 - i den möͤglichſt billi Preiſen zu offeri 5 

Das Dom. Ruppersdorf bei Strehlen hat eine] Ein Knabe, der Schloſſer lernen will, kann zu en moͤglicht billigsten Preiſen zu offeriren. | 2 100 * 85% bine Ni 40 8 
große Quantität Kraut auf dem Beete * ſich melden: Reuſcheſtraße Nr. 24. 1 Gleiwitz, den 20, Oftober 1858. [2964] sch, Prab. A 997 5. Fr Wih.-Nordb. Er — Azein-Naheb 116 5 
ae [3971 FE. Gröblehner, Schloſſer⸗Meiſter. Earl Plasenda. del. kust-Ffib.J4 J 95% B. |Glogau-Saganer.4d | — Uppeln-Tarnow.|4 


8670 6. 8 


